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116. Halle, Sonnabend den 21. Mai
Hierzu zwei Beilagen.

1864.
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Schleswig Holſteinſche Angelegenheiten

Dresden, d. 19. Mai. (Tel.) Das „Dresdner Jour-
gal“ enthält ein Telegramm aus Frankfurt a. M., wel
ches die der Frankfurter Poſtzeitung““ aus Wien telegra-
phirten Angaben über die letzte Sitzung der Londoner Con
ferenz für unrichtig erklärt. Authentiſchen Nachrichten
zufolge habe ſich der Bevollmächtigte des Bundes gegen jed
wede Verbindung der Herzogthümer mit Dänemark erklärt,
während die däniſchen Bevollmächtigten die Perſonal Union
verworfen hätten.

Hamburg, d. 19. Mai, Vormittags. (Tel.) Das Abendblatt
der „Berlingske Tidende““ vom 17. meldet daß die ſchwediſchnorwe
gihe Flotte durch ein Geſchwader norwegiſcher Kanonenbsote verſtärkt
werden ſoll.

Wien d. 19. Mai. (Tel.) Die Oeſterreichiſche Zeitung“ ſchlägt
vor, wegen der mit der Stellung eines neutralen Staates un verträg
üchen Jnſulten, die ſich das Parlament und die Londoner Preſſe ge
gen Deutſchland erlauben, die Conferenz von London nach Brüſſel zu
verlegen.

Gravenſtein, d. 15. Mai. Was iſt das jetzt eine Ruhe ge
in dem ſeit dem Beginn des famoſen

Rückzuges der Dänen am 6. Februar das bewegteſte kriegeriſche Trei
ben herrſchte. Prinz Friedrich Karl ging ſchon geſtern erſt nach Jüt

i land um namentlich Fridericia ſich zu beſehen und begiebt ſich dann
nach Louiſenlund, wo er für die Dauer der Waffenrühe einſtweilen
ſein Hauptquartier aufſchlagen wird. Jn Sundewitt bleibt nur ein
Bataillon Jnfanterie und einige Artillerie zurück. Ein Artilleriehaupt
mann Hülle iſt Commandant und wird in Gravenſtein mit nur etwa
zehn anderen Offizieren im Quartier bleiben. Außerdem behalten wir
hier eine Telegraphenſtation und ein Feldmagazin zur Verpflegung der
in der Gegend zurückbleibenden Truppen die ſo weitlaäufig als mög
lich dislocirt werden ſollen. Küſtenwachen werden nicht ausgeſtellt,
nur der Brückenkopf wird mit 1 Offizier 1 Spielmann und. 24 bis
30 Mann beſetzt. Täglich aber werden Patrouillirungen durch das
Sundewitt ſtattfinden, damit es den Bewohnern in Erinnerung bleibt,
daß es von Preußen erobert und noch in deſſen Gewalt iſt.
Verkehr mit Alſen iſt gegen genügende Legitimation freigegeben. Es
bleiben den Sundewittern zur Erinnerung an die ſtattgehabten Kämpfe
auch die verſchiedenen Lazarethe von denen das in Broacker z. B.
J 4 bis 150 Kranke, ungefähr gleich viel beider Nationalitä
en, zählt.

Flensburg, d. 17. Mai. Die Hitze der letzten Tage hat auf
die Lazarethe in der Stadt ſowohl als auf Glücksburg einen ſehr un
günſtigen Einfluß geübt; trotz aller Sorgfalt und Pflege ſtarben immer
mehr Verwundete dahin, deren Leben man anfänglich noch glaubte er
halten zu können. Soll der Erſatz dieſes ſiegreichen Feldzugs ein den
ungeheuern Opfern, die namentlich Preußen in demſelben gebracht,

ein däniſcher Soldat niemals wieder ſeinen Fuß auf ſchleswigſchen
Boden ſetzen wird, es ſei denn als Gefangener.

Hamburg, d. 18. Mai. Die hieſigen „Nachrichten“ ſchreiben
Einer uns aus zuverläſſiger Quelle gewordenen Berichtigung zu Folge
beruht die Mittheilung, daß der aus Kiel hierhergekommene Herzog
Friedrich das kronprinzliche Paar auf deſſen Ausflügen in der Um
gegend und bei der Elbfaährt auf der „Hanſa“ nach Blankeneſe und
zum Beſuch des preußiſchen Dampfaviſo „Adler“ begleitet habe, überall
auf einer Verwechſelung mit einer anderen prinzlichen Perſönlichkeit
nämlich des jungen Prinzen Carl von Hohenzollern, welcher als Lieute

Der

auch nur einigermaßen entſprechender ſein, ſo darf es nicht fehlen, daß

nant bei den Gardedragonern zum Stabe des Kronprinzen comman
dirt, nun mit dieſem nach Berlin zurückgekehrt iſt. Zu dieſen Aus

flügen iſt außer dem Gefolge der kronprinzlichen Herrſchaften nur der
preußiſche Geſandte, Freiherr von Richthofen, und auf der Elbfahrt
nach Blankeneſe ein von der Frau Kronprinzeſſin unter den Zuſchauern
der Abfahrt vom Hafen bemerkter preußiſcher Offizier zugezogen wor
den, welcher in Folge der in Schleswig erhaltenen Verwundung am
Fuße noch mit dem Stocke einherging

Der öſterreichiſche Capitain des „Schwarzenberg“ erklärt in den
hamburger Blättern die Nachricht für eine Unwahrheit, daß die engli
ſche Fregatte „Aurora“ während des Gefechtes bei Helgoland immer
ſo manövrirt habe daß die Oeſterreicher ſich nicht hätten frei bewegen
können. Es iſt gewitz erfreulich, dieſe Berichtigung zu empfangen
Was aber die Geſinnung der Engländer betrifft, ſo bleibt ſie darum
nicht weniger feindſelig gegen uns. Es iſt ſogar ganz klar, daß dieſer

IJrrthum über die Rolle, welche die „Aurora“ in dem Gefechte geſpielt
hat, in England ebenſo beſtanden hat, als auf dem Continent, und
daß man dort ſogar ſehr ſtolz darauf geweſen iſt. Als der Miniſter
die falſche Nachricht von dem großen Seeſieg der Dänen über die Deut
ſchen im Parlament verkündete, rief nach dem erſten Siegesjauchzen
der Verſammlung eine fragende Stimme: „Und die „Aurora?“ „Ja,
ſie war dabei“, antwortete der Miniſter mit bezeichnendem Nachdruck,
und ein erneuter Jubelſchrei der Verſammlung folgte dieſer Antwort.
Das iſt wohl bezeichnend genug für die Abſicht, mit der man die
„Aurora“ hingeſchickt und die ſie auch hinreichend bei der Jagd gezeigt
hat, die ſie als vermeintliches däniſches Schiff auf ſich machen ließ,
um das deutſche Geſchwader getrennt den Danen entgegen zu führen.
Dieſes Factum beſtreitet nämlich der tapfere Capitain des Schwar
zenberg nicht.

Aus Frankfurt wird der „N.-Z3.“ geſchrieben: „Die Thätigkeit
der Ausſchüſſe der Bundesverſammlung iſt in den letzten zwei Wochen
durch zwei von großmächtlicher Seite geſtellte Anträge in Bezug auf
die ſchleswigholſteinſchen Angelegenheiten in Anſpruch genommen wor
den. Der eine betraf die Beſetzung Fehmarn s durch Bundestrup
pen, der andere die Niederſetzung eines Ausſchuſſes für die Jnſtruc
tionsertheilung an Herrn v. Beuſt. Beide Anträge haben den
Widerſtand gerade derjenigen Regierungen erfahren welche ſich ſeither
in der Bundes Verſammlung am entſchiedenſten für die ſchleswig-hol
ſteinſche Sache ausgeſprochen haben, und ſind an ihm geſcheitert. Zur
richtigen Beurtheilung dieſer Thatſachen diene Folgendes: Die Annah-
me des erſten Antrags würde den deutſchen Bund in Kriegszuſtand
mit Dänemark verſetzt haben und man durfte überraſcht ſein, daß
Preußen einen dahin zielenden Antrag ſtellen, Oeſterreich ihn nach an
fänglichem Widerſtreben plötzlich aufs lebhafteſte befürworten mochte,
da beide bisher mit allen Mitteln dafür gewirkt hatten, den Bund
vom Kriege fern zu halten. Das Räthſel wurde durch die Stellung
des zweitgenannten Antrags auf Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Jn-
ſtructions Ertheilung an Herrn v. Beuſt, die von Oeſterreich geſchah,
gelöſt. Der Art. 49 der Wiener Schlußakte ſchreibt nämlich vor:
Wenn von Seiten des Bundes Unterhandlungen über Abſchluß des
Friedens oder eines Waffenſtillſtandes ſtattfinden, ſo hat die
Bundesverſammlung zur ſpeciellen Leitung derſelben einen
Ausſchuß zu beſtellen, zu dem Unterhandlungsgeſchäft ſelbſt aber einen
Bevollmächtigten zu ernennen und mit gehöritzen Jnſtructionen zu ver
ſehen. Die Annahme und Beſtätigung eines Friedensvertrages
kann nur in der vollen Verſammlung geſchehen. Den Ausſchuß
zu haben zur ſpeciellen Leitung der Friedens und Waffenſtillſtands-
Verhandlungen, darauf kam es Oeſterreich und Preußen hauptſächlich
an, und um ihn in Uebereinſtimmung mit den Grundgeſetzen des Bun



des haben zu können, ſollte der Bund durch den Fehmarn Antrag zum
Kriegszuſtande gedrängt werden. Jn dieſem Ausſchuſſe aber und durch
ihn hätten Preußen und Oeſterreich im Verein mit Hannover und
„Mecklenburg völlig die Leitung gehabt Jnſtructions Ertheilung und
Berichterſtattung wären ganz in ihr Belieben geſtellt worden.“ Wenn
dieſe Deutung richtig, ſo iſt der ganze Vorgang allerdings höchſt cha
racteriſtiſch für das ganze Bundesweſen. Der Ausſchuß iſt ſo zuſam
mengeſetzt worden, daß Preußen und Oeſterreich in demſelben die Ma
jorität haben. Da aber die Abſichten der beiden deutſchen Großmächte,
welche allein den Krieg gegen Dänemark führen, nicht hinreichendes
Vertrauen einflößen, ſo ſucht man dieſen Ausſchuß möglichſt lahm zu
legen. Um ihm die Dinge nicht in die Hände zu geben, ſind gerade
diejenigen Regierungen, welche den größten Eifer für die ſchlegwig:hol
ſteinſche Sache an den Tag legen, am eifrigſten bemüht, ja nicht etwa
in Krieg mit Dänemark zu gerathen. So wird der ganze Bund au
ßer Aktion geſetzt und in der größten nationalen Frage in einer völli
gen paſſiven Stellung feſtgehalten. Dänemark raubt ſogar die deut
ſchen Schiffe, ohne daß es ihm gelingt, dieſe Paſſivität zu erſchüttern.
Von wem Herr v. Beuſt eigentlich ſeine Jnſtructionen erhalten wird,
iſt ſchwer zu ſagen die Conferenz mag einen noch ſo bedächtigen
Schneckengang einſchlagen, ſo wird ſie immer die Bundesverſammlung
bei Weitem überholen, wenn dieſe von mehr als 30 Regierungen in
ſtruirt werden ſoll. Wir wollen unter den beſtehenden Verhältniſſen
Niemand loben und Niemand anklagen, aber daß die ganze Bundes
einrichtung eine durch und durch verrottete iſt, dafür liefern allerdings
dieſe Thatſachen einen neuen ſchlagenden Beweis.

Jn Wiener Blättern wird als das nunmehr zu Stande gekom
mene gemeinſchaftliche Conferenzprogramm der deutſchen Großmächte
Folgendes bezeichnet: Perſonalunion, Einverleibung beider Herzogthü
mer in den Bund, adminiſtrative und politiſche Selbſtſtändigkeit der
ſelben genaue Fixirung der Quote, welche ſie dem Geſammtſtaate zu
zahlen haben ſollen, Erklärung Rendsburgs zur Bundesfeſtung mit
deutſcher Beſatzung, Herſtellung eines Eidercanals zur Verbindung der
Nord und Oſtſee und endlich Entſchädigung der Kriegskoſten. Wie
der „Botſchafter“ vernimmt, iſt das von Oeſterreich und Preußen vor
gelegte Löſungsprogramm ſehr allgemein gehalten. „Es dürfte im We
ſentlichen den Gedanken einer Perſonalunion zwiſchen den deut
ſchen Herzogthümern und Dänemark zum Ausdrucke bringen. Die
Jnſtructionen, welche den Conferenzgeſandten Oeſterreichs und Preu
ßens ertheilt worden ſind, ſcheinen dem Ermeſſen derſelben einigen
Spielrgum zu gewähren, ſo daß ſich der Vorſchlag im Laufe der Dis
cuſſton modificiren kann. Daß der Vorſchlag nur in allgemeinen Um
riſſen vorgelegt wird, entſpricht einerſeits den Intereſſen der deutſchen
Großmächte, welche darauf bedacht ſein müſſen, ſich für den Fortgang
der Verhandlung ſo viel als möglich freie Hand zu bewahren, anderer
ſeits der Stellung derſelben zu einander. Denn es iſt ſowohl in Ber
lin als Wien das Beſtreben wirkſam, die bisher beſtandene Einigung
aufrecht zu erhalten. Beide Mächte wollen einig ſein und den an
dern Mächten gegenüber geeinigt auftreten. Das haben die Verhand
lungen, welche in den letzten Tagen zwiſchen Berlin und Wien gepflo
gen, bewieſen, in welchen nebenbei geſagt, von preußiſchen Annexions
beſtrebungen nichts wahrzunehmen war. Dieſem guten Willen nach
Aufrechterhaltung der Einigung dient aber ein ziemlich allgemeines Pro
gramm am beſten. Die Perſonalunion iſt vorerſt ebenſo in Berlin
wie in Wien die Löſungsformel, welche bezüglich der Details allerdings
viel Discuſſion verträgt. Ob dieſelbe nur eine Mittelſtufe für Weite
res iſt, wird ſich ja zeigen.“ Jm Uebrigen hat man in Wien noch
die meiſten Friedenserwartungen. „Es läßt ſich vorausſehen ſagt
die „Conſtitutionelle Oeſterreichiſche Zeitung daß dieſe verwickelte
Angelegenheit nicht in einer und auch nicht in einigen Sitzungen abge
than ſein wird es wird vielmehr ziemlich lange dauern, bis man einen
und denſelben Standpunkt gewonnen haben wird man wird gegenſei
tig markten und jeden Fuß breit Bodens vertheidigen. Es handelt
ſich nur darum, daß man überhaupt Ausſicht habe, zu einem friedli
chen Ende zu gelangen. Von zwei entgegengeſetzten Seiten wird wohl
gewünſcht, daß die Verhandlungen reſultatlos blieben aber es iſt nicht
minder gewiß, daß alle Mächte aufs Eifrigſte bemüht ſind, einen Welt
krieg zu verhüten, daß ſie durchweg nicht geſonnen ſind, die däniſche
Angelegenheit zum Weltbrand werden zu laſſen. Man wird alſo von
allen Seiten am Frieden arbeiten und auch die Fortſetzung des locali
ſirten Krieges zu verhindern ſuchen. Es ſollte uns ſehr wundern,
wenn dieſes Streben nicht einen baldigen Erfolg hat, obwohl auch wie
bisher bei jedem geſchloſſenen Frieden keine Partei glauben würde ihr

ſei Alles geworden, was ſie begehrt.
Aus dieſen Mittheilungen geht hervor, daß das zwiſchen Preußen

und Oeſterreich für die Londoner Conferenz vereinbarte Programm nach
wie vor die Perſonal-Union zur Grundlage nimmt. Dagegen wird in
Berlin von offiziöſer Seite mit gleicher Zuverſicht behauptet, daß beide

Mächte ſich vom Londoner Vertrage losgeſagt haben. Die beiden An
gaben ſcheinen durchaus unvereinbar, leider iſt aber die erſte ſo richtig
als die zweite. Es iſt ein ſeltſamer Compromiß zu Stande gekommen,
und jeder Theil hebt an demſelben die Seite hervor, die ihm vorzugs
weiſe zuſagt. Zur Löſung des Räthſels wird der „Köln. Ztg.“ aus
Berlin berichtet: „Die Nachricht, daß die beiden deutſchen Großmächte
die Erklärung abgegeben haben, ſich nicht mehr durch das Londoner
Protokoll als gebunden erachten zu können, beſtätigt ſich. Von Seiten
Englands war der Vorſchlag gemacht worden das Londoner Protokoll
zur Grundlage der Friedensverhandlungen zu nehmen. Preußen ent
gegnete hierauf, daß es ſtets die mit Dänemark 1851 und 1852 ge
troffenen Vereinbarungen als unzertrennlich vom Londoner Protokolle
und als die Vorausſetzungen des letzteren angeſehen habe. Dänemark

habe dieſelben vielfach verletzt und gebrochen und dadurch den Ausbruch
des Krieges herbeigeführt, durch den überdies völkerrechtlich alle zwi
ſchen den deutſchen Mächten und Oänemark früher beſtandenen Traktate
erloſchen ſeien. Preußen könne ſich daher nicht mehr als durch das
Londoner Protokoll gebunden erachten. Oeſterreich gab ſeine Zuſtim
mung zu dieſer Erklärung. Es geht daraus hervor, daß die beiden
deutſchen Mächte an der Auffaſſung feſthalten, die Herr v. Bismarck
bereits im Abgeordnetenhauſe und in verſchiedenen Depeſchen kundgege
ben hat, daß der Londoner Vertrag ſeine Unterzeichner nur gegen Dä
nemark, aber nicht untereinander verpflichte eine Auffaſſung, die
von Lord Ruſſell im Namen Englands heftigen Widerſpruch erfahren
hat. Es iſt nun aber freilich durch die Ablehnung der Verbindlich
keit durch das Londoner Protokoll noch nicht geſagt, daß die beiden
deutſchen Großmächte damit auch von dem Prinzip der Aufrechthaltung
der Jntegrität der däniſchen Monarchie zurückgetreten ſeien. Man muß
im Gegentheil nach allen Anzeichen ſchließen, daß man in Wien nach
wie vor daran feſthält. Es beſagt vielmehr dieſe Erklärung nur, daß
Preußen und Oeſterreich keine vertrags mäßige Verpflichtung für
die Anerkennung der 1852 in London feſtgeſetzten Erbfolge für Däne
mark und der daraus folgenden Aufrechterhaltung des däniſchen Ge
ſammtbeſitzſtandes anerkennen, was nicht ausſchließt, daß ſie aus freiem
Willen aus Gründen politiſcher Convenienz an der Integrität
Dänemarks feſthalten können. Welchen Gebrauch die deutſchen Mächte
von der wiedergewonnenen Freiheit ihrer Action machen werden, ſteht
zu erwarten.“

Nach allem hat Oeſterreich „im Prinzip den Londoner Vertrag
aufgegeben Preußen aber ſich dafür thatſächlich aufs Neue zu der Kon
ſequenz dieſes Vertrages, der Jntegrität Dänemarks bekannt. Es iſt
ein Programm zuſammengebracht worden, welches noch ganz dem bekann
ten Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin, Frankfurt und Wien vor der Er
ſtürmung Düppels entſpricht: vollſtändige Autonomie der vereinigten
Herzogthümer Perſonalunion mit Dänemark, materielle Garantieen
(Bundesfeſtung Rendsburg). Und um auch Herrn v. Beuſt zu befrie
digen iſt dabei zugleich eine Verwahrung in Beziehung auf den Stand
punkt des deutſchen Bundes eingelegt worden, ſo daß, wenn dieſer
etwa Holſtein dem Herzog Friedrich zuerkennt, dann auch das unzer
trennlich vereinigte Schleswig aus der Perſonalunion mit Dänemark
herausfallen, und ſo von dem preußiſch öſterreichiſchen Programm kein
Titelchen übrig bleiben kann.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt aus Berlin unterm 18. Mai-
„Geſtern circulirte in unſerer Stadt das Gerücht, daß die deut
ſchen Bevollmächtigten zur Conferenz von London abge
reiſt ſeien. Entbehrt dieſes Gerücht auch bis zur Stunde des that
ſächlichen Bodens, ſo iſt daſſelbe doch nicht minder um ſeines Urſprungs
willen bemerkenswerth, der eben nur in dem Gefühl des preußiſchen
Volks zu ſuchen iſt, daß die Würde Deutſchlands es nicht länger ge
ſtatten könne, ſeine Geſandten in einem Lande zu wiſſen wo dieſe
ben nicht mit der ganzen vollen Achtung behandelt werden auf welche
ſie als Vertreter eines großen und mächtigen Staats Anſpruch haben.
Den Schmähungen der engliſchen Preſſe auf die deutſchen Regierungen
legen wir weiter keinen Werth bei. Wenn aber Mitglieder des engli
ſchen Parlaments von geſellſchaftlichem Anſehen ſich anmaßen, Urtheile
zu fällen und in der Conferenzangelegenheit Forderungen zu ſtellen,
welchen eine vollſtändige Verkennung der thatſächlichen Verhältniſſe zu
Grunde legt, ohne daß die engliſchen Miniſter ſich beeilen, Aufklä
rungen zu geben und die Mitglieder des Parlaments über ihre Be
fugniſſe zu verſtändigen ſo können wir ein ſolches Verfahren nicht
ungerügt laſſen.“ Das offieiöſe Blatt geht dann auf die (unter Lon
don mitgetheilte) Converſation im engliſchen Parlament insbeſondere
die Interpellation des Lords Ellenborough näher ein, wobei es be
merkt, „daß die auf der Conferenz getroffenen Vereinbarungen nur
durch die Genehmigung der betreffenden Regierungen bindende Kraft
erhalten, und daß durch die Conferenz weder Beſchlüſſe in der Ange
legenheit der kriegführenden Mächte gefaßt, noch Friedensbedingungen
von ihr aufgeſtellt werden können Die Sprache des Artikels iſt
eine ſehr ſtarke. Zu bemerken iſt noch, daß darin ausdrücklich geſagt
wird, „die deutſchen Mächte und Frankreich gingen auf die Conferenz
nur ein weil dieſe eine „freie Beſprechung über die Möglichkeit
einer Löſung der deutſchdäniſchen Frage ſein ſollte Dies ſcheint auf
eine Annäherung zwiſchen den deutſchen Mächten und
Frankreich hinzudeuten.

Rußland und Polen.
Petersburg d. 11. Mai. Durch einen Ukas des Kaiſers iſt

das Ausführen von Pferden in allen Häfen und auf der ganzen
Südgrenze des Reichs verboten.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris d. 19. Mai. Der „„Moniteur Univerſel“ widerſpricht

den Gerüchten von Modifikationen des Miniſteriums und von einem
Briefe Rouher's an den Kaiſer zeigt ferner an, daß der Freiherr von
Beuſt morgen hier erwartet werde.

Turin d. 18. Mai. Die Deputirtenkammer iſt über den Vor
ſchlag, die Sammlung des Peterspfennigs zu inhibiren, zur Tagesord

nung übergegangen. sLondon, d. 19. Mai. Aus Suez von heute iſt die Nachricht
aus Shanghai vom 9. v. Mts. eingetroffen daß der Angriff der
Kaiſerlichen auf Kingtang zurückgeſchlagen und Gordon dabei ver
wundet worden iſt. Die Kaiſerlichen haben ſich wieder geſammelt, be
trächtliche Verſtärkungen erhalten und rücken vor, um den Angriff zu
exneuern. Man glaubt, daß die Jnſurgenten auf allen Seiten einge
ſchloſſen ſind.
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Verkehr Preiſe etwas beſſer. Termine ſind in Folge des
anhaltend trockenen Wetters heute wieder reger gefragt und
mußten bedeutende Preisaufſchläge bewilligt werden wo
bei das Geſchäft ziemlich lebhaft war gek. 23,000 Ctnur.
Hafer feſt, gekünd. 3000 Ctnr. Rüböl war neuerdings
ſehr animirt, da bedeutende Deckungen und Spekulations
Ankäufe ſtattfanden wobei ſich die Preiſe für alle Sich
ten weſentlich beſſerten gekünd. 300 Etnur. Spiritus
Blieb bei der Feſtigkeit der übrigen Artikel gut gefragt und
behaupteten ſich Preiſe vollkommen ohne ſich indeß erheb
lich zu beſſern gek. 40,000 Quart.

Breslau, d. 19. Mai Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 145 G. 15 Br. Weizen weißer 64 75
gelber 62——68 Roggen 44—48 Gerſte 35 41

Hafer 29 33
Stettin, d. 19. Mat. Weizen 50—56, Mai Juni

56, bez., Juni Juli 567,, Juli Aug. 572,, Br., Sept.
Det. 599 bez. Roggen 371/38 Mai Juni 38

bez., Juni Juli 3877, Br., Juli Aug. 39 bez. u.
Br. Sept. Oct. 40 bez. Rüböl 13 Br. Mai
139 Br. u. G. Sept. Oct. 13 bez. Spiritus
15 Br. u. G., Mat Juni 15 Juni Juli 15 15,
bez. Juli Aug. 152 Br. Aug. Sept. 15 bez.Sept. Oct. 16 Br.

Hamburg d. 19. Mai. Weizen loco ruhig. Roggen
loco feſt ab Königsberg pr. Juni Aug. 59 61 bez. Oel
lebbaft, Mai 27, Oct. 28

London d. 18. Mai. Jn Getreiden ſehr wenig Ge
ſchäft, Preiſe unverändert.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. Mai Abends am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll,
am 20. Mat Morgens am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 18. Mai Abends 1 Fuß 3 Zoll,
am 19. Mai Morgens 1 Fuß 2 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 19. Mai Vormitt. am neuen Pegel 4 Fuß 3 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 19. Mai Mittags 1 Elle 8 Zoll unter 0.

Schifffabrtsnachricht.

W assereimer
ſinnen und aussen verzinnt,
dauerhaft billigſt auch fein Iackiürt,Otto Linke, gr. Ulrichsſtraße 52.

von Misenblech,

Sein Lager von Galanterie- und Biſounteriewagren empfiehlt m

M. Pauly, Schmeerſtraße 9.
Erneuerte Zuſendung von

P. aschin'sempfing

m

gereinigteom Leberthran
O. Mi EIev.

Salonhölzer, ſowie lange ſtarke Wachszündkerzen billigſt bei
Carl Haringe, Brüderſtraße Nr. 16.

Wir Unterzeichnete beſcheinigen hiermit der
Wahrheit gemäß daß der Feuerungetechniker,
Herr Wilhelm Külbel aus Naumburg
a/ Saale die Feuerungseinrichtung für Brau
keſſel und Malzdarre zu unſerer vollſten Zu
friedenheit eingerichtet hat. Es wird bei dieſer
Feuerungsanlage nur gewöhnliche Braunkohle,
verwandt, und iſt die Erſparniß dabei auf min
deſtens z anzuſchlagen.

Wir halten es für unſere Pflicht, den Herrn
Wilhelm Külbel Jedermann für derartige
Einrichtungen angelegentlichſt zu empfehlen.

Lützen, den 12. Mai 1864.
J. Baptiſt Vogel Brauereibeſttzer

Louis Stein, Braumeiſter.
Kreipitſch, den 17. Mai 1864.

Geſchäfts Eroffnung.
Die Schleuſe zu Magdeburg vaſſirten

Aufwärts: Am 19. Mai. A. Planke, 2 Kähne,
Coaks, v. Magdeburg n. Alsleben. Chr. Kretmann,
Roggen, v. Berlin n. Buckau. Kuhn, Schlemmkreide,
v. Magdeburg n. Halle. W. Göhre, Mehl, v. Magde
burg n. Halle. Fr. Muskow, Roggen, v. Berlin nach
Magdeburg. C. Rüboldt, Weizen, v. Stettin n. Buckau.

A. Kretzmann, Roggen, v. Berlin n. Buckau.
Niederwärts: Am 19. Mai. Fr. Möbes, Kartof

feln, v. Alsleben n. Hamburg. Freimuth's Erben,
Kalk, v. Cönnern n. Magdeburg. Fr. Tiſchmeier,
Thon, v. Lieskau n. Berlin.

Bekanntmachungen.
Miſſionsfeſt

in Lauchſtädt den 25. Mai er. Nachmittags
2 Uhr. Herr Oberconſiſtoriakrath Drenck
mann aus Arnſtadt wird die Feſtpredigt
halten.

Bekanntmachung.
Jn der Mittwoch den 25. d. Mts. Vormit

tags 10 Uhr ſtattfindenden Verſammlung kom
men folgende Gegenſtände zur Berathung

Entgegennahme der Erdruſchtabellen.
2) Mittheilung des Programms der im nach

ſten Jahre ſtattfindenden Gewerbe Ausſtel
lung und Anbahnung Zu möglicher Ver
einigung dieſer und der projectirten Ver
bands Thierſchau.
Ernennung und Wahl des Comité hierzu

4) Fortſetzung in der Berathung der noch ſchwe
benden Fragen letzter Verſammlung.

Wegen der Wichtigkeit und ſchon jetzt nöthi
gen Beſchlußfaſſung werden die geehrten Mit
glieder zu recht zahlreicher Theilnahme ergebenſt
eingeladen.

Bündorf, d. 19. Mai 1864.
Der Vorſtand

des Merſeburger landwirthſchaftl. Vereins
Scheller.

Zwei Stubenmaler Gehülfen können bei gu
tem Lohn angenommen werden bei

zeige zu hringen, ſich nach Kräften einer guten
Bedienung verſichert zu halten.

nen und Schreiben gewandt iſt,
Juli eine gute Stelle nach

Hiermit erlaube ich mir die Eröffnung meines
in der Göpenſtraße zu Sangerhauſen bele
genen, neu und bequem eingerichteten Gaſthofs
(Stadt Hamburg) mit der Bitte zur An

Achtungsvoll

D. Ehrhardt.
Ein tüchtiger Maler oder Lackirer Gehülfe

findet ſofort bei gutem Lohne dauernde Arbeit

bei A. Romſtädt, Maler,
in Gröbzig.

Einem Oekonomie Verwalter, der im Rech
weiſt zum 1.

B. Fochtmann in Naumburg a Saale.
Geſucht wird von einem jungen Menſchen,

wpergrößern, ein Theilnehmer mit mäßigem Ein

guter Erziehung, eine Stelle als Kellner zu
lernen. Darauf Reflektirende wollen ſich in
frankirten Briefen an Rockrohr in Cars
dorf bei Querfurth wenden.

Empfehl F. den heltigstenfür VBrauere f r und Dentifrice universel, örtlichen bie
Fabriken. rheumatischen Zahnschmerz sofort zu vertrei-

ben. Preis à Fl. 5 Helmbold Co.
E. 20 Wispel Kartoffeln liegen zu ver

kaufen beim Oekonom Perſch in Naum.
burg a. d. S.

e
riſchen SeeDorſch,

Schellſiſch,0

ZJander,
NheinSalm

billigſt. O. FülIIer.
Ein Zuchtbulle (Harzraſſe), 27, Jahr alt,

ſteht zu verkaufen bei L. Sachs in Alten
roda bei Bibra

Zwei Braubottiche im beſten Zuſtande, 90
und 70 Eimer enthaltend 3 Fuß in Lichten,
ſtehen preiswürdig zu verkaufen.

Naumburg a/S. M. Eiſentraut.
40 50 Centner Schurpe hat zu verkaufen

Cönnern. F. Lincke.
Ein Bäckergeſelle erhält Arbeit bei

A. Barth in Giebichenſtein.

Giebichenſtein
Kleinpfingſten ladet zum Tanzvergnügen

freundlichſt ein G. Gummel.
Reſtauration Hohenthurm

Sonntag den 22. Mai ladet zum Tanzver
gnügen ergebenſt ein Neumann.

Ammendorf.
Sonntag Seſel ſchaft Omni-

busfahrt. a tſch.Compagnon Geſuch.
Zu einer flotten Tiſchlerei, mit Möbel

Magazin verbunden, wird, um daſſelbe zu

lage-Capital geſucht. Offerten beliebe man un
ter Chiffre C. A. 105 bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Ein Backhaus, in beſter Lage der Stadt
Naumburg a/S. ſteht unter annehmbaren
Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten.
Hr. Privatſeer Foertſech in Naumburg a/S.
ertheilt auf porkofr. Anfragen nähere Auskunft.

Ein brauchbares Arbeits
Npferd, auch in leichtes Ge

a ſchirr paſſend, ſteht z. Ver
kauf im „Schwan“, Steinſtraße

Merſeburger LagerbierKofent
hat noch abzu aſſen die Bierbrauerei von

O. Berger

Gebrüder Nagel.
Pferde Verkauf

e t 4 G eG. in Gröbzig. 2Sonnabend den 21. d. Mts. erhalten
einen Transport der ſchönſten 4 5
riger Ackerpferde in Gröbzig.

Friſche See Krabben,
Friſchen Seedorſch,

2 empfing
Muraarnnamn.

Helmsvdorf.

u. Gjäh tal und Vokal- Concert
88 Wettiner Berg- und Stadt Cap leGebr. Jsrael Kerſten.

Kleinpfſtingſten Nachmittags Jnſtrumen
ausgeführt von der

wozu
ergebenſt einladet

r Trotha.Zu Kleinpfingſten Tanzvergnügen, wo
zu freundlichſt einladet Ed. Knoblauch.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung hiermit die Anzeige, daß uns Gott
heute durch die Geburt eines geſunden Töchter
chens erfreut hat.

Halle, am 20. Mai 1864.
Lehrer Müller II. und Frau.

TodesAnzeige.
Heute Abend 6 Uhr endete ein ſanfter

Tod das Leben meiner theuren Gattin geb.
Lantow im Kindbettfieber im 38. Lebensjahre

Halle, den 19. Mai 1864.
E. Werner, Königl. Poſt Secretair

nebſt 4 Kindern.
Todes Anzeige.

Heute früh 8 Uhr verſchied nach kurzem
Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Thereſe Vrathuhn geb. Opitz, in noch
nicht vollendetem 59. Lebensjahre

Freunden und Bekannten dieſe traurige Nach
richt ſtatt jeder beſonderen Meldung.

Halle, den 20. Mai 1864.
C. Brathuhn,

Oberbergamts- Markſcheider.
der Gaſtwirth Spillner.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Hermann u. Otto Brathuhn.
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ehr

Frhrn.

Erſte Beilage zu J II6 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage)
Halle, Sonnabend den 21. Mai 1864.

Die Schutzloſigkeit und die Vermögenszunahme
Bremens.

Her Offizier des Preußiſchen Adler“, dem wir (Nr. 112) die
eegreifende Schilderung des Seetreffens vom 9 Mai verdanken, ſchreibt
n dem Nachtrage: „die Schiffe gehen nach Glückſtadt, da Oeutſch
land nicht einmal an den Mündungen ſeiner bedeutend-
en, ehrwürdig hiſtoriſch alten Ströme Befeſtigungen
hat, hinter die ſich zerſchoſſene Schiffe zurückziehen kön
jen und ſicher liegen. Was hält den Dänen ab, zum Hohne vor
Curhafen zu erſcheinen

Hie wenigen Worte haben eine eiſerne Beredtſamkeit! Werden
die deutſchen Regierungen ſich endlich aufraffen und der greuelhaften
Schutzloſtgkeit Deutſchlands ein Ende machen Wären die Dänen
nicht allzuſehr mitgenommen worden, ſo hätten ſie die erſten deutſchen
Ktiegsſa iffe, die nach drittehalbhundert Jahren wieder kampfbereit in
der Nordſee, vor den Mündungen der Weſer und Elbe erſchienen im
Angeſichte der alten hanſegtiſchen Reichsperrücken zerſtören und Cux
ſafen in einen Schutthaufen verwandeln können. Nicht einmal ein
einfacher Wall iſt am Meeresufer aufgeworfen und mit Kanonen be
ſcht, unter welchen befreundete Kriegsſchiffe eine Zuflucht in der Noth
finden könnten. Es klingt faſt mährchenhaft.

Sind die Hanſeſtädte, die ſich einbilden, die Wächter an den
Ründungen der Elbe und Weſer zu ſein, etwa ſo mittellos, daß ſie
micht einen Graben aufwerfen und dahinter eine Kanone aufpflanzen
könnten Das nicht; ſie haben ſich an dem deutſchen Handel groß
gſogen z der deutſche Verkehr hat ſie wohlhabend, reich, ſo reich ge
macht, daß ſie auf ihre Säckel ſchlagen, wenn die Rede davon iſt,
daß die deutſche Reichseinheit die Beſeitigung der alten Senatoren
Zöpfe fordere. Ein Beiſpiel, welche Fortſchritte der Wohlſtand in den
Seeſtädten der Nordſee gemacht hat, bietet Bremen. Dort iſt ein
Jemögensſchoß eingeführt. Jeder Bürger ſchätzt ſich ſelbſt auf ſeinen
Butgereid ab; er zahlt den Schoß von 3000 Thlr. offen vor der Er
ſebungscommiſſion, während er den Schotz von allem, was er mehr
beſtzt als 3000 Thlr. verdeckt in eine hinter dem Rücken der Erhe
bungscommiſſton ſtehende Kiſte legt. Nach ſolcher Einrichtung war der
Ertrag der Vermögensſteuer

Höhe des Schoſſes Ertrag Vermögen welches
in Prozenten Ld'or Grot der Schoß repräſentirt

Pr. Cour.

1813 86,115 16 18,915,3001815 u 50,107 44 22,0475201818 28248 46 24,859,1201828 s 40,645 40 35,766,9401842 i 72/543 31 63,837,8401854 101,210 89064,8001863 155,000 136,400,000In 50 Jahren ſtieg der Wohlſtand Bremens nach der ſicherlich wenig
zuverläſſigen Selbſteinſchätzung von 18 auf 136 Mill. Thlr. Das
Vermögen hat ſich mindeſtens verſtebenfacht. Jn Hamburg können
wir nach demſelben Maßſtabe eine Verzehnfachung annehmen Trotz
dieſes koloſſalen Anwachſes des Vermögens ſollte nicht ein Groſchen
übrig ſein zum Schutze des Werkzeuges mit dem die beiden Hanſe
ſtädte arbeiten? Nichts, gar nichts Deutſchland ſoll ſeinen Säckel
öffnen, Deutſchland oder eigentlich Preußen ſoll Heere aufſtellen und
unterhalten, ſoll Kriegsſchiffe bauen und Kriegszeug ſtellen, ſoll ſich
auf offener See ſchlagen, ſoll Hamburg und Bremen vertheidigen,
ohne daß die Herren Hanſeaten einen Beitrag auch nur zu einem Fuß
ſocken eines Soldaten leiſten! Es iſt eine der kläglichſten und jam
mervollſten Seiten in der deutſchen Geſchichte, daß diejenigen die
ſich auf Koſten Deutſchlands bereichern, zu den Laſten Deutſchlands
nichts beitragen und daneben in allen Vertheidigungs und Sicherheits
fragen des Vaterlandes noch das große Wort gegen daſſelbe führen.

Dentſchland.
Berlin d. 19. Mai. Se Majeſtät der König haben geruht

Dem Königlich baieriſchen General Lieutenant und General Adjutanten
v. d. Tann den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Schwer

kern am Ringe und dem Ackerer Hermann Linhöfer zu Rodberg, im
Kreiſe Eſſen, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen ſowie den
Geheimen Bergrath und vortragenden Rath im Miniſterium für Han
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Guſtav Amelung, zum Berg
hauptmann und OberBergamts Direktor zu ernennen

Prinz Friedrich Karl iſt heute früh vom Kriegsſchauplatz zurück
gekehrt und hat ſich von Spandau aus zu Wagen nach Glinike begeben.

Wie die „Kreuzzeitung“ hört, iſt der Feidmarſchall Freiherr von
Wrangel in den Grafenſtand erhoben worden und kehrt in nächſter
Zeit hierher zurück. Zugleich ſoll der Feld marſchall von dem Ober
Commando der alllirten Armee entbunden worden ſein, und er über
nimmt wieder das Ober Commando in den Marken. Nach Mitthei
lungen anderer Blätter hat Prinz Fried rich Carl das Ober Com
mando in den Herxzogthümern erhalten.

Dem Vernehmen nach iſt der General der Cavallerie und com
mandirende General des 5. Armee- Corps Graf Walderſee zum
Gouverneur von Berlin ernannt und der General der Jnfanterie von
Schack, welcher mit der Wahrnehmung der Gouvernements- Geſchäfte
hierſelbſt beauftragt war, in ſein Verhältniß als commandirender Ge
neral des 4. Armee Corps zurückgetreten. Se. Königl. Hoh. der
Kronprinz iſt zum commandirenden General des 2. Armee Corps

(Stettin) ernannt der commandirende General des 2. Armee Corps,
General v. Steinmetz, iſt in gleicher Eigenſchaft in das 5. Armee
Corps (Poſen) verſetzt der General Lieutenant und Commandeur der
2. GardeJnfanterieDiviſion, v. d. Mülbe, in gleicher Eigenſchaft zur
1. Garde Jnfanterie DOiv ſion und der General Lieutenant und Com-
mandeur der 12. Diviſion, v. Plonski, in gleicher Eigenſchaft zur
2. GardeJnfanterie Diviſton verſetzt worden.

Die Danziger Handelskammer hat bei dem Miniſter angefragt,
ob nach dem 12. Juni, alſo nach Beendigung des Waffenſtill ſtandes
die Blockade ſogleich wieder ſo fortgehen könne, wie ſie am 12. Mai
aufgehört, oder ob ſie erſt unter denſelben Formen reſp. unter Be
wahrung derſelben Friſten für die Neutralen wie bei dem Beginn ver
kündet werden müſſe. Der Sinn der Verträge wie des Conferenzbe
ſchluſſes, der den Waffenſtillſtand ausſpricht, iſt ganz klar für die letz
tere Auffaſſung. Trotzdem verſucht jetzt ſchon die däniſche Regierungs
preſſe die erſtere als die richtige darzuſtellen. Es iſt deshalb von Wch
tigkeit, auf der nächſten Conferenz ſchon eine authentiſche Jnterpreta
tion des Waffenſtillſtandes zu veranlaſſen

Der Abgeordnete des BriegOhlauer Kreiſes, Herr v. d. Keeden,
hat im „„Oderblatt““ eine ausführliche Erklärung und Rechtfertigung
ſeiner Unterſchrift zu dem Frankfurter Proteſte veröffentlicht. Da er
am Schluſſe derſelben auf das Annexionsprojekt zu ſprechen kommt
das gerade in Schleſten unter der Fortſchrittspartei kurioſe Liebhaber
gefunden zu haben ſcheint, ſo laſſen wir die betreffenden Sätze hier
folgen

Von einer wirklichen Annexion und deren Durchführbarkeit würde erſt dann die
Rede ſein können, wenn die ſchleswigholſteinſche Bevölkerung in regelrechter Form ihre
Einverleibung in den preußiſche Staatsverband beſchließen würde. Träte dieſer Fall
ein wie es bei wahrhafter politiſcher Reife der Schleswig Holſteiner gegenüber
einer liberalen preußiſchen Regierung wahrſcheinlich, gegenüber der jetzigen Regierung
möglich wäre ſo würde Preußen unzweifelhaft die Aufgabe zufallen, die Annexion
der Herzogthümer in gerechter Würdigung deutſcher und däniſcher Nationalität zu
vollziehen und die preußiſche und deutſche Demokratie, als die Trägerin der Jdee der
Selbſtbeſtimmung der Völker, würde vor allen anderen Parteien dazu berufen ſein,
dieſen erſten entſcheidenden Sieg auf dem Wege zu deutſcher Freiheit und Einheit zu
verwirklichen. Bis zu dieſer Stunde fehlt es jedoch noch gänzlich an ſolchen Sympto
men, welche andeuteten, daß die ſchleswigholſteinſche Sache eine derartige Wendung
nehmen werde der Herzog Friedrich iſt nach wie vor die Parole aller öffentlichen
Verſammlungen, Deputationen und Adreſſen, unter denen eine von der officiöſen Zei
tung mitgetheilte anonyme Bitte um Einverleibung in Preußen völlig vereinzelt da
ſteht. Unter ſolchen Umſtänden konnte der Hinweis auf den Herzog Friedrich als
den rechtmäßigen Regenten der Herzogthümer die Vertreter des deutſchen Volks nicht
abhalten einen Proteſt zu unterzeichnen, der gegenüber etwaiger Willkür der Lon
doner Conferenzmächte eine praktiſche Nothwendigkeit war und keines der Prinztpien
der Demokratie verletzt. v. d. Leeden Abg. des Wahlkreiſes Brieg-Ohlau.

Wie die „Kreuzzeitung“ in Sachen der Weber Deputation mit
theilt, iſt den Fabrikbeſitzern Gebr. Reichenheim bereits eine vor
läufige Antwort dahin ertheilt worden daß bei den demnächſt eintre
tenden Ermittelungen beide Theile gehört werden würden, ſo wie daß
die Erklärungen Beider einen gleichen Anſpruch auf Veröffentlichung
hätten.

Ueber den Zollvertrag, welchen Preußen mit Sachſen geſchloſſen
hat, und welchem ſowohl die erſte wie die zweite ſächſiſche Kammer
ihre Zuſtimmung bereits ertheilt haben, hört die „O. A. 3. daß
derſelbe auf zwölf Jahre abgeſchloſſen iſt. Einige beſondere Zugeſtänd
niſſe preußiſcherſeits an Sachſen theils in Betreff des Telegraphen-
weſens, theils in Betreff der Branntweinſteuer, ſollen als Gegenlei
ſtung dieſem für das Zuſtandekommen des preußiſchdeutſchen Zollver
eins jedenfalls höchſt wichtigen Separatabkommen Sachſens mit Preu
ßen zur Seite gehen. Es ſoll übrigens ziemlich ſichere Hoffaung ſein
Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen und Naſſau noch für die Erneue
rung der Zollvereinsverträge zu gewinnen Hannover ſei um den Preis
der Fortgewährung des Präzipuums ebenfalls zu haben, ſodaß ſchließ-
lich nur Baiern und Württemberg abſeits ſtehen bleiben würden. Und
auch dieſe auf wie lange wohl

Vor einiger Zeit erging in einem Preßprozeß der „Königsb. H.
Ztg.“ eine Verfügung des Obertribunals, in welcher die Freigabe der
Beil age einer conſiscirten Zeitung gut geheißen worden war. Man
glaubte daraus folgern zu dürfen, daß generell nur die incriminirten
Theile einer Zeitung der Beſchlagnahme unterworfen ſeien. Die Sache
liegt indeß nach einer vom „Publ.“ eingezogenen Erkundigung anders.
Es handelte ſich in dem beſagten Falle um die Zurückweiſung einer
Beſchwerde der Oberſtgatsanwaltſchaft, welche deshalb erhoben war,
weil ein Gericht die Beilagen einer Zeitung freigegeben hatte, deren
Haupiblatt den incriminirten Artikel enthielt. Das Obertribunal hat
dabei den Grundſatz ausgeſprochen, daß, unbeſchadet der Befugniß der
Polizeibehörde, die ganze Zeitung zu confisciren, das Gericht be
rechtigt ſei, nachträglich einzelne Theile der Zeitung, in welchen es nicht
einen ſtrafbaren Jahalt findet, freizugeben. Daraus würde dann fol
gen daß die Polizeibehörden nach wie vor ſich für berechtigt halten
können Zeitungen, in denen ſie an irgend einer Stelle einen ſtrafbaren
Jnhalt zu finden vermeinen ganz und in allen ihren Theilen zu con
ſisciren, und ferner, daß den Gerichten zwar die Befugniß beiwohnt,
nicht aber die Pflicht obliegt, die Theile einer Zeitung freizugeben, wel
che mit der ſtrafbaren Stelle nicht Verbindung ſtehen.

Aus dem Weiſtritzthale, d. 12. Mai. Zur Weberdeputa
tion wird der „Schleſ. Ztg. von hier geſchrieben Die Lohnſätze der
Arbeiter haben eine Höhe, welche einen Rittergutsbeſitzer und ehemali
gen Abgeordneten unſeres Kreiſes in gerechtes Erſtaunen verſetzen könn
ten. Daß eine fleißige Weberfamilie ſich bedeutend beſſer ſteht, als
beiſpielsweiſe ein Volksſchullehrer, der nach 25jähriger Dienſtzeit ſich
bis zu einem Einkommen von 280 Thlr. emporgeſchwungen, liegt außer
allein Zweifel. Materielle Noth iſt nicht der Grund, der das Projekt



einer Weberdeputation entſtehen ließ. Der Grund iſt folgender? Ein
Theil der Fabrikarbeiter beabſichtigte einen Arbeiterverein zunächſt nach
SchulzeDelitzſch'ſchen Grundſätzen zu bilden. Einer Geringfügigkeit
wegen wurde derſelbe aber nicht nach Schulze'ſchen, ſondern nach Laſ
ſalle'ſchen Prinzipien gegründer und fortgeführt. Laſſalle'ſche Schriften
wurden geleſen und durch den Sprecher der Deputation, Paul, den
weniger gebildeten Arbeitern mundrecht gemacht. Erſt nach wochenlan
gem Harren in Berlin iſt es der Deputation gelungen die gewünſchte
Audienz zu erhalten. Ueber die Verhältniſſe der Weber von Wüſte
Giersdorf bringt die „Bresl. Ztg.“ aus guter Quelle folgende Notizen:
Die Löhne in dem Wüſte-Giersdorfer Etabliſſement ſind dahin beſtimmt,
daß bei Vermeidung der Entlaſſung, jeder Weber mindeſtens per Wo

ſche 2 Thlr. 10 Sgr. verdienen muß, die Mehrzahl kommt auf 2
Thlr. Rebenbei iſt Gelegenheit geboten, die Frauen und Kinder mit
Weben oder Spulen zu beſchäftigen, wodurch ſich der Verdienſt bei
den meiſten Webern verdoppelt. Eine Kranken, Alterverſorgungs
und eine Familienkaſſe exiſtirt ſeit vielen Jahren. Die beiden erſteren
haben einen eiſernen Fonds von 13,000 Thlr., die letztere von 2100
Thlr. Die Kranken werden in dem von den Fabrikbeſitzern aus eige
nen Mitteln erbauten und eingerichteten Krankenhauſe nach Vorſchrift
des Arztes verpflegt, ganz nach dem Muſter der Knappfchaftskaſſen,
die Familien erhalten, wenn ſie nicht in der Fabrik beſchäftigt ſind,
eine Unterſtützung von 10 reſp. 15 Sgr. bei 2 oder 3 Kindern. Die
Frauen und Kinder, auch wenn ſie nicht in der Fabrik arbeiten, haben
Arzt und Medizin frei. Jm Falle der Arbeitsunfähigkeit beziehen die
Jnvaliden je nach der Beitragszeit zur Kaſſe von 10- 15 Jahren 2—
2 Thlr. Penſion. Gegenwärtig beziehen in der betreffenden Fabrik 22
Perſonen ſolche Penſionen. Jn Erblindungsfällen bekommt jede Frau
2 Thlr. monatl. Unterſtützung. Bei Verheirathungen wird den Männern
ſowohl wie den Mädchen jedem ein Hochzeitgeſchenk von 4 Thlr. aus
der Familienkaſſe gewährt. Damit die Leute mit der Miethe nicht zu
bedeutend belaſtet werden hat das Etabliſſement für geſunde Wohnun-
gen Sorge getragen, worin ca. 80 Familien und viele einzelne Perſo
nen untergebracht ſind. Die Familie zahlt für eine helle geräumige
Stube, große Kammer, Keller, Holzſtall 12 bis 16 Thlr. pro Jahr.
Um Willkürlichkeiten der Bäcker zu verhüten, iſt eine eigene Bäckerei
eingerichtet, wo das Brod zum Koſtenpreiſe, ohne Anrechnung des Lo
kals, verkauft wird. Bei dieſen Einrichtungen und Kaſſen tragen zum
Theil die Fabrikbeſitzer die Koſten allein, zum Theil kontribuiren ſie
dazu mehr als ſämmtliche Arbeiter. Jm Jahre 1863 haben die Arbei
ter der Wüſte-Giersdorfer Fabrik 2100 Thlr. zur Sparkaſſe eingeliefert,
und iſt dies Reſultat von den Fabrikbeſitzern durch eine Prämienzah
lung von 170 Thlrn. an 98 Sparer belohnt worden. Das von den
Fabrikbeſitzern errichtete Waiſenhaus unterhält jetzt 8 Kinder von Fa
brikarbeitern. Man ſtelle dieſe Verhältniſſe nur dem Erwerb anderer
Arbeiterklaſſen gegenüber. Wer iſt wohl im Vortheil? Man prüfe
vorurtheilsfrei, wer beſſer daran iſt, der kleine Beamte, der oft auf
10 bis 12 Thlr. monatliche Beſoldung allein angewieſen iſt, dabei
theuere Wohnung, theuere Lebensmittel bezahlen muß, oder der ſo
ſchwer gedrückte Weber? So ſind die Verhältniſſe der Wüſte
Giersdorfer Fabrik.

Dänemark
Die „kopenhagener Nachrichten“ ſchildern Dänemarks Hartnäckig

keit im Steigen und es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß Däne
mark der Verlängerung der Waffenruhe am 12. Juni Schwierigkeiten

bereiten werde. Das letzte Seegefecht hat Dänemark in dieſer Stim
mung allem Anſcheine nach beſtärkt. Man glaubt in Kopenhagen, die
Jahreszeit ſei Dänemark günſtig und ſie werde ihm für die während
des Winterfeldzuges, der den Verbündeten vortheilhafter war, erlittene
Niederlage einen genügenden Erſatz bieten. Die erſte Folge des ver
längerten Widerſtandes auf däniſcher Seite wäre ohne Zweifel der
Verluſt der Jnſel Fühnen, zu deren Eroberung ſchon, als die Waffen
ruhe eintrat, alle Vorbereitungen getroffen waren. Dänemark wird
ſich ſchwerlich dadurch beirren laſſen, und ſein Starrſinn wird nach wie
vor Deutſchlands beſter Bundesgenoſſe bleiben.

Der Spezialkorreſpondent der „Times“ in Kopenhagen ſucht da
gegen die jetzige Stimmung der Dänen als äußerſt beſcheiden und
friedensgeneigt darzuſtellen. „„So weit die Dänen ſelbſt in Betracht
kommen“, ſagt er, „hat die Conferenz eine ziemlich leichte Aufgabe vor
ſich. Die Dänen beſtehen nicht auf der Integrität ihrer Monarchie (2)
ſie ſind weit ängſtlicher beſorgt um deren völlige Unabhängigkeit,
Gleichartigkeit und Kompaktheit. Europa hat darüber zu entſcheiden,
ob es gerecht iſt, daß Deutſchland ſeine Nationatilität auf der Zertrüm
merung anderer Nationalitäten erbaut, ob es gerecht iſt, daß Däne
mark ſterben ſoll, damit Deutſchland lebe.“ Nach der Anſicht der Dä
nen (?7), ſchreibt derſelbe Correſpondent, „muß die Conferenz einfach
die Grenze Dänemarks neu beſtimmen, und wo auch dieſe Grenzlinie
gezogen wird, es muß für immer dem Miſchreiche, dem feudalen
Protektorat ein Ende gemacht werden. Dieſe Linie mag an die
Elbe, ſie mag an die Eider, ſie mag bis zur Schlei und zum Danne
werke zurück verlegt werden. Wenn den meiſten Dänen irgend etwas
höchſt einleuchtend iſt, ſo iſt es die Lehre, daß man lieber ein faules
Glied abſchneiden, als dulden ſoll, daß es den ganzen Körper verderbe.“
Wir legen auf dieſe Angaben, deren Richtigkeit wir bezweifeln, ſofern
ſie für einen Ausdruck däniſcher Geſinnung gelten ſollen, wenig Ge
wicht doch iſt es immerhin bemerkenswerth, daß ein ſo enragirter Dänen
freund wie der „Times Correſpondent in Kopenhagen jetzt die Noth
wendigkeit einer Aufhebung des „Miſchreiches“, des „feudalen Protek
korates““, mit andern Worten der Perſonalunion, predigt.

Die Verluſte, welche die Dänen nach ihren eigenen Berichten
ſeit Eröffnung des Feldzuges bis zum 12. Mai (Waffenruhe) erlitten,

ſtellt die SchleswigHolſteiniſche Ztg. nach runden Surmen. Wenn man den nicht zu berechnenden Abgang ne Zuſen

hinwegläßt, ſo ergiebt ſich Folgendes: bei Miſſunde
Verwundete bei Oberſelk 630 T. u. V., 168 Gefangene, 2 Ge
ſchütze; bei Oeverſee 970 T. u. V. 320 Gef.; Dannevirke Stellung
116 Geſchütze vor Flensburg 150 Gef. 3 Geſchütze; während re
Belagerung der Oüppeler Schanzen 600 T. u. V., 600 Gef.
2500 Permittirte“ (Holſteiner); bei Veile 720 T. u. V.,, 310 Geſ,
2 Geſch. beim Sturm auf Düppel 1300 T. u. V. z145 Gef.
118 Geſch. bei Fridericia 226 Geſchütze. Totalſumme 4280 Todie
und Verwundete, 4693 Gefangene, 2500 ſog. Permittirte, 467 Geſchütze

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. Mai. Jm Oberhauſe fragte am 13. Mai

Lord Ellenborough nach einer Reihe maßloſer Angriffe auf Deutſch
land „1) Ob die Conferenz meine, daß Kriegscontributionen, die
vor der Kündmachung des Waffenſtillſtandes in Jütland, dort au
ſchrieben wurden während der Waffenruhe erhoben werden könn

sge
ken

2) ob eine nach der Kundmachung, aber vor dem Eintritt des Waffen
ſtillſtandes, nämlich am 12. Mai, auferlegte Kriegscontribution einge
ſammelt werden könne; und 3) ob neue Contributionen während der
Waffenruhe ausgeſchrieben werden dürften Earl Ruſſell erwiderte

an Kranken
60 Todte und

die,

im Namen der Regierung und es entſpann ſich zwiſchen ihm und Lord
Ellenborough folgende „Converſation Earl Ruſſell: „Die Conferenz
iſt übereingekommen, daß die alliirten Truppen in Jütland, oder wo
ſie ſonſt Stellungen einnehmen, während der Waffenruhe keine Kriegs
contribution erheben, ſondern alle ihre Bedürfniſſe bezahlen ſollen
Die Conferenz hat in Bezug auf früher ausgeſchriebene Contributionen
keine Regel aufgeſtellt, aber meiner Anſicht nach liegt es im Geiſte
des betreffenden Paragraphen daß die allirten Truppen aufhören
ſollen, früher auferlegte Contributionen zu erheben. Jch kann ferner
Folgendes erwähnen Da den alliixten Mächten wegen ihrer Geldein
treibungen Vorſtellungen gemacht worden waren erwiderte der öſter
reichiſche Commandank, daß es der Brauch aller Armeen, auch der
engliſchen, ſei, militäriſche Contributionen nicht nur in Naturalien,
ſondern auch in Geld zu erheben, um die ihnen verurſachten Koſten
zu beſtreiten. Nun, wie auch die continentalen Armeen es damit hal
ten mögen, die Praxis der engliſchen Armee iſt es nie geweſen. (Hört!
hört Während der Halbinſelfeldzüge des Herzogs von Wellington
wurde ſie auf. das ſorgfaältigſte vermieden (Hört! hört und der öſter
reichiſche General irrt vollſtändig mit der Annahme, daß er für die in
Jütland beobachtete Praxis ſich auf engliſches Beiſpiel berufen könne
(Hört! hört Lord Ellenborough: „IJch bedauere, daß die Conferenz
ſich nicht eines präciſern Ausdrucks bedient hat.“ Earl Ruſſell: „Das
Uebereinkommen lautet dahin daß keine Kriegscontributionen erhoben
werden ſollen nicht blos keine neuen Contributionen.“
Ellenborough: Es trifft ſich zufällig ſo, daß die Contribution von
650000 Thlrn. am ſelbigen Tage, an welchem die Conferenz zum letz
ten Mal ſaß auferlegt worden iſt am 9. Mai nämlich und es
ſcheint mir, daß dies mit Hintergehung der Conferenz geſchehen iſt,
d. h. mit dem Wiſſen, daß die Conferenz an demſelben Tage ſitzen
ſollte, damit die Contribution in die Kategorie der vor dem Beſchluß
der Conferenz ausgeſchriebenen geſtellt werden könne. (Hört! hört!)“

Hier läßt man den Gegenſtand fallen.
London, d. 17. Mai. Die „Poſt“ ſtellt heute wieder kriege

riſche Betrachtungen an. Sie ſagt u. A. „Unſere Depeſchen ließen
wir durch Tauben tragen und unſern Löwen hielten wir an der Kette
Jetzt aber Die Ereigniſſe haben uns zu einem Bewußtſein
unſerer Pflicht erweckt
muß.“ Auf dieſe Selbſtbeſpiegelung läßt die „Poſt“ einen Artikel über
die neue heilige Allianz folgen die das „Journal de Bruxelles“
enthüllt hat, und hofft, daß nun die ganze öffentliche Meinung Euro
pa's ſich gegen Oeſterreich und Preußen erklären werde. „Daily News“,
die ſchon geſtern dieſe Enthüllung verwerthet hat, erblickt heute eine
Beſtätigung derſelben in dem Umſtande, daß angeblich im Juni eine
Zuſammenkunft des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland mit dem
Kaiſer und der Kaiſerin von Oeſterreich und wahrſcheinlich auch mit
dem Könige von Preußen in Kiſſingen ſtattfinden ſoll. Der „He
rald“ droht: die Deutſchen werden ſinden, daß England noch nicht
ganz und gar die zahnloſe alte Dame iſt, die, nach dem Spottbild
im Charivari, ihrem Löwen einen Maulkorb angelegt und die Spitzen
ihres Dreizacks mit Kork beſtöpſelt hat. Der „Star“ wünſcht „im
allgemeinen Intereſſe“, daß jeder der beiden Allirten den andern ſcharf
überwache und daß die geheimen Pläne des Einen wie des Anderen
dadurch rechtzeitig ans Licht kommen mögen, um ſicher vereitelt zu
werden. Der „Globe“ polemiſirt gegen das „Memorial diplomatique“
und deſſen Bemerkung, daß Frankreich den Deutſchen eine Flotte
gönne, als eine kindiſche Jnſinuation gegen England. England kenne
keine Eiferſucht der Art.

Jtalien.
Die „Oeſterr. Gen. Corr.“ läßt ſich aus Rom Folgendes ſchreiben

Bekanntlich begleitet der halbverrückte Herzog von Southerland
welcher von der fixen Jdee befallen iſt, Jtalien mit Hülfe Garibaldi's
zum Proteſtantismus zu „bekehren“ den Freiſchaarenhäuptling nach
Caprera, von wo der edle Herzog eine propagandiſtiſche Rundreiſe durch
ganz Jtalien beabſichtigt. Gegen eine ſolche Reiſe in ſo fern ſie
nämlich Rom und die päpſtlichen Staaten berühren würde ſoll aber
bereits Cardinal Antonelli bei dem Engliſchen Botſchafter in Rom
Proteſt erhoben und ohne Umſtände bemerkt haben daß die Römiſche
Polizei Befehl erhalten, den Herzog von Southerland falls er den
Römiſchen Boden berühren ſollte ſofort zu verhaften und ihn unter
Gensd'armerie-Escorte über die Grenze zu weiſen.“ (2)
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weite Beilage zu. I1ß der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Verlage) J
Halle, Sonnabend den 21. Mai 1864.

und

Ge e r Deutſchland. Hinblick auf dieſe Vorgänge an die Schwierigkeiten welche Preußen
d der Berlin, d. 19. Mai. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung vegegnen würde, wenn es ſich bei einer großen politiſchen Action auf
Gef, a thält an der Spitze ihrer neueſten Nummer einen geharniſchten Arti den Bund ſtützen oder ſeinen Anregungen folgen wollte. Wäre Preu
Gef., gegen England, zugleich voll ſichtlicher und zur Schau getrage en in Gemeinſchaft mit Oeſterreich nicht ſelbſtändig vorgegangen die
Gef., e Sympathieen für Frankreich. Derſelbe ſchüeßt: Der Ka ſchleswigholſteinſche Frage befände ſich wahrſcheinlich noch im Stadium
Tode nendonner bei Miſſunde war das Signal des Kampfes gegen das ihrer theoretiſchen Erörterung. Selbſt die Wahrung anerkannt deut
hütze. Syſtem der Perſidie, mit welchem England ſeine Herrſchaft aufrecht ſcher Jntereſſen, wie der Schutz der deutſchen Schifffahrt ſei in Folge

(chalten hat nicht für die Herzogthümer allein, ſondern für die von Mißtrauen und doctrinären Weiterungen unterblieben. Die Cir
efreiung Europas von dieſem unerträglich gewsrdenen Joch ſtanden culardepeſche ermahnt die Regierungen um der Zukunft Deutſchlands

Mai reutſchen Bataillone im Feuer. willen eine Politik aufzugeben welche für alle deutſchen Jntereſſen die
die ſchwerſten Nachtheile im Gefolge haben müßte und wie die Erfahrungatſch Vom auswärtigen Miniſterium iſt folgende Depeſche an dendie, gieſſeitig en Junteh r en 5 ſo gelehrt, nicht einmal die Ziele der Bundesmajorität gefördert habe.

usge- Berlin, d. 15. Mat 1864. Da in den bevorſtehenden Sitzungen der Conferenz Der ganzen Entwickelung des Actenſtücks liegt der Gedanke zu Grunde,
nten z vorausſichtlich die Frage über die Stellung der beiden Deutſchen Mächte zu dem Lon daß wahrſcheinlich kein deutſcher Soldat ſich im gegenwärtigen Augen
affen derer Vertrag von 1852 zur Erörterung kommen wird finde ich mich darüber zu blicke auf ſchleswigſchem Boden befinden würde, wenn Oeſterreich und
ling. folgenden Bemerkungen veranlaßt Bis zum Tode des Königs Friedrich VII. konnten t i it ni i in di 8i Deutſchen Mächte erwarten daß die Krone Dänemark den gegen ſie übernomme Wuree in wigtwe Angelegenheit nicht energiſch in die Hand ge

d der i ien Verpflichtungen nachkommen und daß dadurch und durch eine bis dahin immer gderte Merbliebene Vorlage des Thronfolgegeſehes an die Stände der Herzogthümer die im Jn Betreff der Zollvereinsfrage ſchreibt die bekanntlich halb

d e vie e e ten gende e auen ets an vie e en en Bate wegen eneree ver

i ande s un i ierenz m Mit dem Tode ves Königs wurde dieſe Erwartung nicht allein hinfällig, ſondern Sloeretnt n t n v e Der e r wegen r e re
r wo et Nachfolger deſſelben auf dem Däriſchen Thron bekundete durch den Aect vom 18. gung e runde ertrags mit Fran reich abge
iegs Awrenber ſofort die Abſicht, ſenen Verpſtichtängen nicht naczutomnien. Die König ſchloſſen habe. Iſt dies, wie wir glauben der Fall, dann irren wir
len. n e r an in n gang dieſer r De ſchwerlich wenn wir annehmen, daß der Thüringer Zoll und

vabſichtigten Thronfolge Ordnung aufnterkſam gemacht worüber ich unter Ande ündelsverein wegen Anſchluſſe i itionen m nur auf meinen Erlaß vom 23. November Nr. 487. zu verweiſen brauche und un n treten und u mer de rigerden Abſchnz elen gen wind

Heiſte wiederholt erklärt, daß ſie ſich hiernach für berechtigt erachten müſſe den Tractat vonhören 1652 als nicht mehr vindend für ſie anzuſehen. Wenn ſie nicht ſehleich ihren Rück Angeſichts der bedauerlichen Unſicherheit, welche der gegenwärtige Stand
erner i von demſelben ausſpreche, ſe thue ſie dies nur auf Rückſicht auf die übrigen der Zollverhandlungen herbeigeführt hat, wird man obige EventualitätNichte und in der Hoffnung daß eine Nachgiebigkeit Dänemarks, durch Zurücknah als ſehr erfreulich betrachten 8

dein te des offenen Bruchs ſeiner Verpflichtungen die Vorbedingungen noch wieder her 5 zöſter ſtellen und die Möglichkeit der Erhaltung des Friedens darbieten könne. Jn der naſſauiſchen II Kammer ſtellte mit Bezug auf die
der Selbſt als dieſe Hoffnung getäuſcht war als mit dem I. Januar die vertrags Zollvereinsangelegenheit Abg. Lang den Antrag: Jn Anbe

lien, e e r e en n S r ttko nene tracht, daß die Nichtbetheiligung an der berliner Zollconferenz ſeitens
oſten ein e e einen upuittur ar der naſſauiſchen Regierung, in Verbindung mit dem Umſtande daß

nd don ihrem echte machen wollen. Sie haben noch. in dem Augenblicke wo gfreußen mit Sachſen und andern Zollvereinsregierungen abgeſchloſſen
hal Düremark ſie zu kriegeriſchen Maßregeln genöthigt hatte durch die Depeſche vom 31. tdört! Imuar d. J. erklärt daß ſie nicht beabſichtigten das Prinzip der Integrität der habe, die Gefahr eines Ausſchluſſes Naſſaus aus dem Zollverein in

Kinſchen Monarchie anzufechten. Aber ſie haben gleichzeitig ausdrücklich erklärt. daß die vbedrohlichſte Nähe rücke; daß ferner der Handelsvertrag mit Frank

gton Fein ferneres Beharren Dänemarks auf dem eingeſchlagenen Wege fie zu Opfern nöthi i m j ei i ier eeene e e eee37 5 ve in aufzugeben und über eine anderweite Ordnung eine Verſtändigung mit den Unterine.“jechnern des Londoner Traktats zu ſuchen. Dieſer Fall iſt vollſtändig eingetreten. ſchluß Naſſaus an einen etwaigen Zöllbund Süddeutſchlands mit Oe
erenz d däniſche Regierung hat ihr Beharren auf der Weigerung bis aufs äußerſte getrie ſterreich unſerer wirthſchaftlichen Situation durchaus nicht entſpreche,

en und den bewaffneten Widerſtand bis zuletzt fortgeſetzt. Nach allen dieſen Vor fordere die Kammer die Regierung dringend auf die Verhandlungen

Das z r
gingen kann die königliche Regierung ſich in keiner Weiſe mehr an die Verpflichtungen mit Preußen, und zwar im Sinne des Beitritts zum Handelsver

oben bunden erachten welche ſie am 8. Mat 1852 unter anderen Vorausſetzungen einge 2Lord aungen war. Dieſer Vertrag iſt von ihr mit Dänemark und nicht mit den anderen trage und dem neuzuconſtituirenden Zollverein ſofort wieder zu eröff
von Nichten abgeſchloſſen und nur zwiſchen Kopenhagen und Berlin ſind die Ratifieationen nen. Die Majorität der Kammer (16. Stimmen gegen 6 Klerikale)

usgewechſelt, nicht zwiſchen Berlin und London oder St. Petersburg. Selbſt wenn trat dem Antrage bei.
letz was wir nicht zugeben der Londoner Vertrag zwiſchen uns und den Neutralen Verid es vſlichtungen zu ſchaffen beſtimmt geweſen wäre ſo würden ſolche mit dem Vertrage Amerika.

m iſt, ſelbſt hinfällig ſein ſobald letzterer es wegen Nichterfüllung ſeiner Vorbedingungen Ein Pariſer Correſpondent der Hamb. Rachr.“ ſchreibt Aus

öni R 5
ſitzen würde. Die königl. Regierung erachtet ſich danach, in Uebereinſtimmung mit der Er. Mexiko erfahre ich vom 10. April, daß in der Hauptſtadt Alles vor

klärung vom 31. Januar, als vollkommen frei von allen Verpflichtungen, die aus demchluß SZondoner Traktate von 1852 gefolgert werden könnten und berechtigt jede anderweite bereitet wurde, um den Kaiſer und die Kaiſerin zu erwarten. Der
Kombination, ganz unabhängig von dieſem Traktat, zu erbrtern. Daß die Löſung General Almonte ſollte ſie in VeraEruz erwarten. Juariſtiſche Ban
einer Frage, deren europäiſche Tragweite die königl. Regierung niemals verkannt hat. den halten ſich noch an mehreren Orten de vinzen Oajaca undin Gemeinſchaft mit den übrigen Großmächten verſucht werde folgt aus der Ratur le e n We te mit e nnte an durch

iege ßder politiſchen Beziehungen, und die königl. Regterung hat in dem Schlußſatz der Erteßen Llärung vom 31. Januar nur dieſes natürliche Verhältniß anerkannt. Durch die An die immer zahlreicher auftauchenden Guerillabanden fortdauernd unter
nahme der engliſchen Einladung zur Konferenz hat ſie auch durch die That ihre Be brochen und erſchwert. Die Städte, welche von den franzöſiſchen Trup

tſein reitwilligkeit gezeigt, die Mittel dazu gemeinſam aufzuſuchen und zu berathen und pen verlaſſen worden wie Tabasco und Minatitlan, ſind ſofort wieder
dies und nichts Anderes kann die Aufgabe der Konferenz ſein. (gez.) v. Bismarck. von Juariſten beſetzt worden kurz Maximilian deſſen Anlehen ſo

ülen In Betreff der geſtern über die Si i ilüber ten veis en gra e ſag die Meere n h re Die elend geendet, wird ſehr viel zu thun haben um ſich einigermaßen zu
les (us Wien, nach welchem die Vorſchläge Preußens und Oeſterreichs ad befeſtigen, und wer kann wiſſen, wie bald ſich das. Wort Berryer's
uro Kern genommen und in der nächſten Sitzung die Rückäußerung an ihm erfüllt: „Maximilian ward den Mexikanern von fremder Hand
Dur Dänemarks und die Verlängerung des Waffenſtillſtandes zu erwarten en wie uns die Bourbons er wird ihrem Schickſale micht

eine vire, vollſtändig erfunden ſei. Das zweite Telegramm, nach einer Mit s Vdem theilung der „Frankfurter Poſtzeitung“, entbehre, wie aus dem innern Jermiſchtes. e
mit Zuſammenhange der Conferenz Angelegenheiten hervorgehe, ebenfalls je Bonn, d. 18. Mai. Es wird die Leſer Jhrer Zeitung inter
r des poſitiven Bodens und vermiſche Unrichtiges und Richtiges, indem eſſiren, zu vernehmen, daß der landwirthſchaftliche Verein für Rhein

„He F ſeine Quelle nur in der Combination finde. Ueberhaupt fehlt preußen in ſeiner am 17—18. Mai hier abgehaltenen Plenarverſamm
v wohl allen Mittheilungen über die Verhandlungen auf der Conferenz lung unſern Landsmann Dr. Grouven, der ſeit einigen Jahren in

der faktiſche Boden, da die Mitglieder derſelben ſich unverbrüchliche Jhrer Nähe, an der Salzmünder agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation
pitzen Geheimhaltung zugeſagt haben. Von dieſem Verfahren wurde nur Jhres Centralvereins thätig iſt, zum Ehrenmitgliede ernannt hat. Der
uf bei der Verkündigung des Waffenſtillſtandes im Parlamente eine Aus Antrag dazu war von vier verſchiedenen Localvereinen ausgegangen.

n nahme gemacht und auch hier nur mit der Einwilligung aller Confe Nachdem der Präſident des Geſammtvereins, Herr vom Rath an
renzmitglieder. die großen Verdienſte des Dr. Grouven um die Gründung der land

Die Nachricht, daß die deutſchen Großmächte einen Antrag am wirthſchaftlichnaturwiſſenſchaftlichen Fortbildungsſchulen am Rheine und
L Bunde wegen Beſetzung Fehmarns durch Bundestruppen geſtellt und an deren Nachbildungen in andern deutſchen Ländern ſowie an die
lotte gegenwärtig zurückgezogen hätten, wird der „W. Ztg.“ aus ſicherer Verdienſte deſſelben, um die Begründung und Einführnng einer ratio
enne Huelle als unbegründet bezeichnet. Oeſterreich und Preußen haben da nellen landwirthſchaftlichen Fütterungschemie erinnert hatte, wurde

nach vielmehr nur in den vereinigten Ausſchüſſen, wo dieſe Frage ver Grouven einſtimmig zum Ehrenmitgliede erwählt. Unſer Verein iſt
handelt wurde ſich für die Beſetzung ausgeſprochen damit der Bund ein ſehr ſtarker, die Zahl ſeiner Mitglieder beträgt über 18000 und

ben die Gelegenheit benutze, ſich activ in der ſchleswig holſteinſchen Frage ſeit ſeinem 27 jährigen Beſtehen hat er heute etwa 20 Männer von
d zu betheiligen, und ein Pfand für die von den Dänen aufgebrachten Auszeichnung zu Ehrenmitgliedern ernannt. Die letzte Plenarverſamm
dis deutſchen Schiffe in die Hand bekomme. Jn einer preußiſchen Cir- lung war ſehr zahlreich beſucht, auch der Oberpräſident der Provinz
nach culardepeſche aus den erſten Tagen dieſ. Mts. iſt ſogar hervorgeho und ein Rath aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium nahmen thä
durch ben, daß die Beſetzung der Jnſel Seitens des Bundes für Preußen tigen Antheil an unſern Vereinsbeſtrebungen. Wie Sie ſehen, haben
n ſie von keinem beſonderen Werthe ſei. Derſelbe habe leider die Wünſche wir weder durch die ausgefallene Verſammlung der deutſchen Land
aber der Großmächte, ſich bei der Befreiung Schleswigs vom däniſchen und Forſtwirthe. noch durch die politiſchen Zuſtände, die bei Jhnen
Rom Druck zu betheiligen, ſowohl durch den Bundesbeſchlug. vom 14. Ja- maßgebend geweſen ſind, beſtimmen laſſen unſere Vereinsthätigkeit
iſche nuar, als durch venjenigen vom 25. Februar d. J. nicht erfüllt. Die eixzuſtellen. In der Landwirthſchaft giebt es überall zu viel, was der
den Depeſche vergegenwärtigt den Wegierungen die Zögerungen und Be beſſernden Hand bedarf, als daß es guten und thätigen Vereinen ge

inter Denklichkeiten, welche hervortraten, ſobald es ſich um ihr thatkräftiges ſtattet ſein dürfte, ihre Wirkſamkeit bei zufälligen Ereigniſſen einzu

Eingreifen in die ſchleswigſche Angelegenheit handelte; ſie erinnert in ſtellen.



Aus München vom 15. Mai ſchreibt man dem „N. Corr.
Die Berufung und Unterſtützung Richard Wagners durch unſern
jungen König hat in der hieſigen muſikaliſchen Welt viel Aufſehen ge
macht und man hört von gewiſſer Seite klagen, daß der Zwieſpalt,
der ſeither hier in Folge der Berufung Auswärtiger auf dem Gebiete
der Wiſſenſchaft und der bildenden Kunſt geherrſcht habe nun auch in
den Bereich der Muſik übertragen worden ſei. Bei ruhiger Betrach
tung wird man jedoch dieſe Klagen nicht gerechtfertigt finden können
man mag von Richard Wagners muſikaliſcher Richtung denken wie man
will, jedenfalls iſt nicht zu leugnen daß er eine bedeutende Erſcheinung
iſt, und daß es nur von guter Wirkung ſein kann, wenn nicht eine
Richtung allein an einem Orte das ganze muſikaliſche Gebiet ausſchließ
lich dominirt, ſondern wenn durch die Konkurrenz mehrerer ein Feter
Sporn ſich zu rühren und vorwärts zu ſtreben, geſchaffen iſt. Uebri
gens hat um ſo weniger jemand Urſache zu begründeter Klage, da Se.
Maj. den Komponiſten lediglich aus ſeinen Privatmitteln unterſtützt
auch iſt dieſe Unterſtützung lange nicht ſo bedeutend als man vielfach
angegeben hat wenn ich recht berichtet bin, beträgt ſie 1200 Fl. jähr
lich und Richard Wagner iſt im übrigen auf den Ertrag ſeiner Kom
poſitionen und ſeiner Kunſtreiſen angewieſen. Eine ſolche wird er ſchon
nächſtens nach Rußland unternehmen.

Am 6. und 7. Mai fanden in Leipzig unter dem Vorſitz des
zeitigen Präſidenten GeneralJntendanten v. Hülſen, Berathungen der
Verſammlung deutſcher Vereins-Bühnenvorſtände ſtatt.
Anweſend waren die Vorſtände der Bühnen zu Berlin, Dresden,
Kaſſel, Weimar, Wiesbaden, Deſſau, Königsberg, Breslau, des Wall
nerTheaters, der Theater zu Görlitz und Magdeburg, während ſich
noch 4 andere Bühnen Hannover Hamburger Stadttheater, Fried
rich Wilhelmsſtadt in Berlin und Karlsruhe hatten vertreten laſſen.
Zunächſt wurde über einige Paragraphen des Vereinsſtatuts verhandelt
und dieſen eine ſtraffere Faſſung gegeben. Hierauf wurde unter allge
meiner Zuſtimmung eine Meyerbeer Stiftung beantragt. Dieſelbe ſoll
den Zweck verfolgen, deutſche Komponiſten dadurch in ihren künſtleri
ſchen Beſtrebungen aufzumuntern, daß Kompoſitionen, welche von
einem Comité von 5 Vorſtänden, davon einer jedesmal der Vereins
präſident iſt, zur Vorſtellung angenommen werden auf allen Bühnen,
welche Mitglieder der Stiftung ſind, innerhalb eines Zeitraums von
2 Jahren, nach der durch das Comité geſchehenen Annahme Erklärung
aufgeführt werden müſſen falls nicht lokale Hinderniſſe entgegen ſte
hen Zum Vorſtande der Stiftung ſollen von den Mitgliedern im
mer drei Hof und zwei Stadttheater gehören. Eine gleiche beifäl
lige Aufnahme fand in der Verſammlung die Mittheilung von der be
abſichtigten Gründung einer deutſchen Theaterſchule in Berlin. Zur
Gründung derſelben wird man das nach Auflöſung der „Perſeverantia“
verbliebene Stammkapital im Betrage von 11,000 Thlrn. verwenden.
Der König von Preußen hat für das neue Jnſtitut bereits die Räum
lichkeiten des Charlottenburger Theaters in Ausſicht geſtellt.

London, d. 16. Mai. Vorgeſtern ward der Grundſtein zu
einer deutſchen Turnhalle in St. PancrasRoad gelegt. Der erſt
1861 gegründete Turnverein iſt bereits ungemein zahlreich und hat
auch Engländer aufgenommen. Der Plan zu dem neuen Gebäude iſt
von dem Baumeiſter Grüning und der Koſtenanſchlag beträgt einſchließ
lich der inneren Einrichtung 7500 Lſtrl. (50,000 Thlr.). Die Grund
ſteinlegung erfolgte nach deutſcher Weiſe mit Geſang, Reden u. ſ. w.
Hr. Ravenſtein hielt, als Vereinsvorſitzender, die Weiherede, Hr. Bern
des that als Maurer die erſten Hammerſchläge, worauf die Geſänge
„„Brüder reicht die Hand zum Bunde und „Was iſt des Deutſchen

fand Schleswig Holſteins Freiheit Auch der
Brockhaus und Gottfr. Kinkel hielten Reden.
Ausbleiben mit Krankheit brieflich entſchuldigt. Sein Schreiben ſchloß
mit einem Hoch für das „ganze, untheilbare, einige, freie deutſche Va
terland“.

Jn dem Zeitpunkte, da das Kabel des atlantiſchen Telegra
phen zu einem zweiten und vorausſichtlich erfolgreichen Verſuche ins
Meer geſenkt werden wird, im Frühjahre 1865, wird eine andere, aber
weniger directe, telegraphiſche Verbindung zwiſchen Amerika und Eu-
ropa ihrer Vollendung nahe oder vielleicht ſchon in Wirkſamkeit ſein
Es iſt die Telegraphenlinie, welche durch Sibirien, von dort nach Ruſ
ſiſch Amerika hinüber, durch Britiſch Columbien und dann in die paci
fiſchen Staaten der npramerikaniſchen Union hinein läuft. Die müh-
ſeligſte Strecke, die durch Sibirien, iſt bereits bis nach der Hauptſtadt
des öſtlichen Sibirien, Jrkutsk, vollendet. Herr Collins, ein Bürger
der Vereinigten Staaten welchem die ruſſiſche Regierung das Be
triebsmonopol dieſes Telegraphen auf 36 Jahre gewährte, hat nun
auch von der britiſchen Regierung die Conceſſton zur Fortführung der
Linie durch BritiſchColumbien erhalten. Eine Geſellſchaft in den
Vereinigten Staaten hat die Conſtruction der Linie durch die amerika
niſchen Theile, die Legung des vierzig engliſche Meilen langen Kabels
durch die Behringsſtraße und die Fortführung deſſelben an der ruſſi
ſchen Küſte entlang bis zur Mündung des Amur unternommen an
welch letzterem Punkte der öſtliche und der weſtliche Theil der Leitung
züſammentreffen werden.

Paris. Louis Napoleon führ neulich mit der Frau des eng
liſchen Geſandten Lord Cowley. Die Pferde ſcheuten, und es gelang
dem Kutſcher nur mit Mühe, die wildgewordenen Thiere wieder zum
Stehen zu bringen. Der Kaiſer ſagte nach überſtandener Gefahr ſcher
zend „Beinahe, Mylady, wären Sie mit mir geſtorben.
Sire!“ erwiderte die Diplomatin, „nicht geſtorben, ſondern unſterblich
geworden.

Ein berüchtigter Verbrecher Namens Schneeberger, iſt jüngſt
aus der Strafanſtalt in Aarau entſprungen. Von Frankreich aus,
wohin er geflohen, richtet er nun einen Brief an die Verwaltung, in
welchem er über viele Einrichtungen derſelben klagt, und erklärt, daß
ſie dieſelben erſt abſtellen und eine neue Hausordnung einführen müſſe,
wenn ſie ihn wiederzuſehen wünſche.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Mai.

Kronprinz. Die Hrrn. Stud. v. Lanyay u. Lanko a. Jena. Die Hrrn. Kaufl.
Wergifoſſe a. Aachen Meyerheim a. Berlin“, Jacoby a. Leipzig. Hr. Reg.
Aſſeſſor Levh a. Magdeburg.

Stacikt Zürieh. Hr. Rittmſtr. v. Prittwitz a. Kaltwaſſer. Die Hrrn. Kaufl.
Zeutgraf a. Lahr, Vogell a. Meerana, Bauer a. Leipzig Kaiſer a. Eſchwege,
Peterſen a. Lübbecke, Reinhardt a. Hemer Krahmer a. Magdeburg Steinbach
a. Brügge.Stadt nur Hr. Rittergutsbeſ. v. Kropff a. Agnesdorf. Hr. Partik.
Auguſtin m. Fam. a. Eisleben. Frau Staatsanwalt Schrader a. Sangerhaus
ſen. Frau Schrader a. Schönhauſen. Hr. Gutsbeſ. Spielberg. a. Kelbra.

Hr. Buchhändler Wißmann a. Leipzig. Die Hrrn. Kauß. Breſer Vech u.
Kopp a. Magdeburg Funger a. Glauchau Goldſchmidt u. Freund a. Berlin,
Wendler a. Witten a. O.

Mente's Hötel. Die Hrrn. Kaufl. Rienecker a. Naumburg, Hirſchberg u. Cohn
a. Berlin, Dehne u. Heydrich a. Wittenberg. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Weike
u. v. Oehlſchläger a. Sachſen. Hr. Kgl. Baumſtr. Ferſteße a. Berlin.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Leipziger VerlegerKarl Blind hatte r

Vaterland von der zahlreichen Verſammlung angeſtimmt wurden. 19. Mai r 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
Bei dem folgenden Feſtmahle hielt Hr. Ravenſtein mehrere Reden. Er Luftrucke 335,42 Par. L. 335,24 Par. L. 335,95 Par. L. 335,54 Par. L.
brachte auch dem Turnverein ein gut Heil. Dr. Juch ließ die Heimath, Dunſtdruck 3,97 Par. L. 2,20 Par. L. 3,11 Par. L. 3,09 Par. L.
Hr. Winter England leben. Den ſehr gut aufgenommenen Trinkſpruch Rel. Feuchtigkeit 71 pCt. 25 pCt. 658 t. 51 pCt.
auf England beantwortete Hr. Parker. Den rauſchendſten Anklang Luftwärme 12,5 G. Rm. 17,9 G. Rm. 11,5 G. Rm. 13,8 G. Rm.
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Bekanntmachung.
Der über das Vermögen des Handelsmanns

Adolph Salzmann zu Eisleben eröffnete
kaufmänniſche Konkurs iſt durch Vertheilung der
Maſſe beendigt und der Kridar für entſchuldbar
nicht erachtet worden.

Eisleben, den 17. Mai 1864.
Königl. Kreis Gericht J. Abtheilung.

Der Konkurs Commiſſarius.
Bekanntmachung.

Die in der Königl. Preuß. Provinz Sachſen,
Regierungsbez. Merſeburg, Kreis Eckarts-

berga, an der Halle-Erfurter Chauſſee liegende
Fürſtl. Schwarzburg. Domaine Cannawurf
ſoll auf 18 Jahre, vom 24. Juni 1865 bis
zum 24. Juni 1883, im Wege der Licitation
verpachtet werden.

Zu derſelben gehören außer den nöthigen
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden u.
einer Ziegelei:

a) an artbarer Länderei 1539 Mrg. 137 R.

Wieſen 168 682Baumpflanzungen 20 129
d) Gärten 32 1353zuſammen 1761 Mrg. 128
Das von den Pachtluſtigen nachzuweiſende

Zur Licitation, welche mit einem Angebote
von 7000 7 zu beginnen hat, haben wir einen
Termin auf

den 20. Juli d. J.
Vormittags 11 Uhr

in dem Sitzungszimmer der unterzeichneten Mi
niſteriglabtheilung vor dem Herrn Regierungs
rathe Kurtz anberaumt.

Der Schluß des Termins erfolgt um 2 Uhr
Nachmittags.

Die Nachweiſe über das Vermögen und die
perſönliche Qualifikation der Pachtluſtigen ſind
unſerm genannten Commiſſarius in dem bezeich
neten Lokale am Tage vor dem Termine in den
Stunden von 9 bis 1 Uhr Vormittags, und
am Terminstage ſelbſt von 9 bis 11 Uhr vor
zulegen.

Die Licitations und die Pachtbedingungen
nebſt den Jnventarien können vom 10. Juni d.
J. ab, mit Ausnahme der Sonntage, täglich
in unſerer Canzlei eingeſehen auch auf Verlan
gen gegen Erſtattung der Copialien in Abſchrift
mitgetheilt werden.

Sondershauſen, den 13. Mai 1864
Fürſtl. Schwarzburg. Miniſterium,

Finanzabtheilung.
R. v. Wolffersdorff.

Jm Wege der Hülfsvollſtreckung ſoll die in
Kalbsrieth an dem Helmefluſſe gelegene, mit
ausreichender Waſſerkraft verſehene, aus drei
Mahlgängen, einer Oel-, Bloch und Four
nierSchneidemühle beſtehende Mühlenbeſitzung
nebſt Gartengrundſtück, deren nähere Beſchrei
bung aus dem am hieſigen Amtsbrete angeſchla
genen Subhaſtationspatente zu erſehen iſt,

den 6. Auguſt 1864
in dem Högel'ſchen Gaſthofe zu Kalbs
rieth an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Kaufluſtige, welche ſich als zahlungsfähig
auszuweiſen haben werden hierdurch eingeladen
in dem anberaumten Termine Vormittags 10
Uhr ſich einzufinden ihre Gebote zu erkennen
zu geben und des Zuſchlags gewärtig zu ſein.

Allſtedt, den 18. April 1864.
Großherzogl. S. Juſtizamt daſ.

Krug.
50 Stück Hammel und 50 Stück Schaafe

ſind nach der Schur zu verkaufen auf dem Rit
tergut Gollme bei Landsberg.

Zwei Reit und zwei Wagenpferde weiſt nach
W. Giebelhauſen in Cönnern.

Mehrere Fuder Spreu, Gerſten und Hafer
ſtroh liegen zum Verkauf im „grünen Hof“.

das

Vra

ſeine
gänge

ter W
Garte

worde:

Kaufn
ſebu

Eit
en E
erkau



General Agentur

für
das Königreich und die Provinz

Sachſen
und die Herzogthümer

Vraunſchweig, Anhalt
und Altenburg

Grundkapital:

W

in Stettin
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Bureau
Halle a.

große Märkerſtraße

Ur. 6.

Drei Millionen Thaler Pr. Cour.
Landesberrlieh bestätigt duren Königl. Cabinets Ordre vom 26. Jannar 1857.

1864 mehr als I868.1864. 1863.Zahl der Capital in Zahl der Capital in Zahl der Capital inAnträge Pr. Ert. Anträge Pr. Crt. Anträge Pr. Ert.
Neue Anträge im Monat April 1947 1,219,020 1210 1013,179 737 205 841
2 Neue Anträge vom 1. Jan. bis Ende April 7649 4,944 149 5352 3,866,442 2297 1,077,707
3. Abgewieſene Anträge vom 1. Jan. bis Ende April 1230 1,046,128 992 804,089 238 242,039

Verſicherungen. Verſicherungen. WVerſicherungen.
4. Abgeſchloſſ. Verſicherungen v. 1. Jan. b. Ende April 6140 3,605,865 4111 2,693 957 2029 911,908
5 Verſicherungs Beſtand Ende April 38,014 21/445,335 23,847 13801/174 14,167 7,644,161

gen ſtets gern bereit.

Die Germania ſchließt alle Arten von Verſicherungen,
Bedürfniſſen und Wünſchen des verſichernden Publikums auf jede nur irgend mögliche Weiſe entgegen.

Alle Agenten der Germania ſind zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, Abgabe von Proſpecten und Vermittelung von Anträ

Stettin, den 16. Mai 1864.
Die Direction.

Halle aS. den 18. Mai 1864.
Die General-Agentur

W. Delbrück

welche irgend auf das menſchliche Leben Bezug haben, und kommt den

IJn Städten und Ortſchaften, in denen die Germana nicht oder ungenügend vertreten iſt, werden Agenten unter den günſtigſten
Bedingungen angeſtellt und darauf bezügliche Meldungen an die unterzeichnete General Agentur erbeten.

Geſchäfts- Verkauf.
Mein im hieſtgen Orte, Marktflecken

mit Zuckerfabrik in beſter Gegend An
halts belegen, ſehr frequentes Material
u. Kurzwaaren- Geſchäft Grundſtück in
beſter Lage, mit daran ſtoßendem Garten,
Brunnen ec., beabſichtige ich veränderungshalber
aus freier Hand ſofort zu verkaufen.

Geehrte Reflectanten wollen ſich kranco direkt
an mich wenden.

Plötzkan bei Bernburg
Franz Dammit.

Mühlenverkauf!
Möllendorf. Unterzeichneter beabſichtigt

ſeine hier im Orte belegene Mühle, 2 Mahl
gänge mit Cylinder und 1 Spitzgang, mit gu
ter Waſſerkraft, nebſt Scheune und Stallungen,
Garten, 2 Morg. Wieſe, 2 Morg. Acker und
noch Grabennutzungen, eingetretener Verhält
niſſe halber preismaäßig! aus freier Hand zu ver
kaufen 1500 Anzahlung genügen die
übrigen Kaufgelder können nach Belieben auf
Jahre darauf ſtehen bleiben. Auch kann
Mehlhandel mit ſehr gutem Erfolg betrieben
werden. 8 Morg. Pacht Acker können noch
pachtweiſe übernommen werden.

Möllendorf b. Mansfeld.
A. Heberlah.

Veranderungshalber ſteht ſofort ein Haus in
der Vorſtadt Altenburg zu Merſeburg vor
theilhaft zu verkaufen. In demſelben iſt ſeit
50 Jahren die Bäckerei ſchwunghaft betrieben
worden. Das Nähere erfährt man bei dem
Kaufmann C. F. Ortmann sen. in Mer
ſeburg, ſchmale Gaſſe Nr. 534. Briefe kranco.

Ein großes Wohnhaus mit eirca Mor
a Garten ſowie ein kleineres Haus ſind zu

u

erkaufen in Bruckdorf. Das Nähere in
Bruckdorf Nr. 10.

Haus- Verkauf in Erfurt.
Jch beabſichtige mein Haus Neue Strasse Nr. 2414 zu verkaufen.
Daſſelbe iſt 3 Stockwerke hoch, 9 Fenſter Straßenfront, hat 2 Seitenge

bäude und ein Hinterhaus, T Fenſter Straßenfront, auch 3 Stockwerk hoch und
liegt mitten in der Stadt in beſter Geſchäftsgegend.

Erfurt im Mai 1864.

Es enthält: 2 Laden, 16 Stuben, 9 Kammern 3 Kü-
chen T Waschhaus, 3 Keller, Stallung für 4 Pferde
Wagenremise und 2 Balkons.

Reelle Käufer wollen ſich gefälligſt an mich wenden.

Gustav Rrenner.
Mühlen- Verkauf.

2 Gängen, guter Nahrung und 2 M. Morgen
Feld, ſoll erkrankungshalber für den ſehr billi
gen Preis von 3300 mit 6 bis 800 An
zahlung verkauft und ſofort übergeben werden.
Alles Nähere durch

J. G. Fiedler in Halle a/S.
Ein großes rentables Haus mitten

in der Stadt hat für 15,000 mit 4 bis
6000 Anzahlung zu verkaufen

J. G. Fiedler in Halle, kl. Steinſtr.
3000 und 5 bis 10,000 ſind

auf gute erſte Hypothek auszuleihen durch

J. G. Fiedler in Halle aS.
Ein Bauplatz,

circa 40 Ruthen enthaltend, auf Wunſch auch
in zwei zu theilen, ſteht zu verkaufen. Der
Platz würde ſich, dicht bei der Schmiede liegend,
beſonders für einen Stellmacher eignen da ſol
cher im Orte fehlt.

Eismannsdorf. G. Brandt.
Die Wirthſchafterin-Stellung, zu welcher

Adreſſen unter A. Z. 3. poste restante Leipzig
abzugeben waren, iſt beſetzt worden.

v

Eine holländiſche neu gebaute Windmühle mit Freiguts-Verkauf,
mit 205 Morgen incl. 7 M. Wieſen, in einem
Plan liegend, dürchweg Rübenboden, Stunde
von einer Zuckerfabrik entfernt, ſoll wie es liegt
und ſteht für den Preis von 25,000 mit
10,000 Anzahlüng, ſofort verkauft werden.

Kaufliebhaber haben ihre Adr. A. B. poste
restante Halle a/S. niederzulegen.

Die zum Stolle'ſchen Gute gehörige, in
Planenger Aue belegene, zwei Morgen haltende,
zweiſchürige Wieſe wollen wir aus freier Hand
verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt ent
weder an Gaſtwirth H. Teichmann in Pla
nenga, oder Gutsbeſitzer Huyke in Bruck
dorf wenden.

Vortheilhafter Geſchäftsverkauf.
Ein altes angebrachtes Kurzwagarenge-

ſchäft iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres Leipzig poste restante G.
G. 3.

I Laden mit Wohnung, in guter
Lage wird geſucht. Adreſſen unter M. G. 35
an Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
gef. abzugeben.



Reiſe Anzüge für Damen,
vollſtändig arrangirt von 6 Thlr. an, ſowie ſchwarze Spitzen Flan-
tülien und Spitzen ShawIs von 4 bis 20 Thlr., empfiehlt
A. W. Lehmmanmm, gr. Ulrichsſtr. 50, Treppe.

Eine Partie Darnen-FEämtel
(vorjährige Facon) zum Ausverkauf à 2 3 Thlr. das Stück,
große Waſtet Mäntel 5 6 7 Thlr.

N. Co großte Steinſtraſte.
I Gr. Berlin 13. I I I. Mehlmann. II Gr. Berlin I3,
empfiehlt Kleine Kinder Ausſtattungen, vollſtändig, in guter ſauberer Arbeit, Kindermän
tel, Lätzchen, Piqueéhüte.

billigen Preiſen.

Hemden für Herren, Damen u. Kinder in Leinen u. Shirting, Schürzen
in Seide, Wolle, Kattun, weiße geſtickt, Jäckchen u. dgl. m.
Für Mädchen empfehle fertige feſte Jacken u. Röcke in Kattun u. Wolle zu äußerſt

Von heute an beſorge ich

Bank chelte jeder Art,
und empfehle ich mich auch in dieſer Branche dem geneigten Wohlwollen.

Mein Producten- Speditions-Geschäft erleidet dadurch keine Veränderung.
Halle a/S. d. 18. Mai 1864. Ohr Miend.

Friſche Kieler Fettbücklinge,
Stralſunder Bratheringe in delika-

ter Gewürzſauce,
empfiehlt Villigſt mar. Aal in Gelée

I

Sonnabend Den 21. Mai 1864
Zur 50 jährigen Stiftungsfeier

8e

Halleschen Orchestermusik- Vereins

Grosses Instrumental-Concert
Saale des neuen Volhsſchuigebändes.

May dn, Symphonie D dur.
Mozart, Onvertfure: Zauberflöte.
Beethoven, Symphonie Bdur.
Mendelssohn, Onverture: Ruy BIas.
Wagner Ounverture: Tannhäuser-

Anfang Uhr Nachmittags.Billets à 10 ſind bei l. Karmrodlt (gr. Steinſtr. 67) zu haben.

Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch
jede Krankheit geheilt werden kann, iſt zur
Anſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen

500 der beſten

Hausarzneimittel
W gegen 59 der gewöhnlichſten

Krankheiten der Menſchen.
Als Magenſchwäche, Magenkrämpfe,
Diarrhöe, Hämorrhoiden, Hy-

pochondrie, Gicht, Rheumatismus,
Engbrüſtigkeit, Verſchleimung des

Magens und des Unterleibes, Harnu-
verhaltung, Verſtopfung, Kolik,

veneriſche Krankheiten, wie auch aller
Hautkrankheiten ferner 24 allgemeine
Geſundheitsregeln, Kunſt, ein langes
Leben zu erhalten und Mufeland's Maus-

und Reise-Apotheke.
Achte Auflage. Preis nur I Sgr.

NB. Kin solcher Hausdoctor sollte billig in
Keinem Hause, in keiner Familie fehlen denn
mit einem einfachen, guten Hausmittel kann
wan in den meisten Fällen die Krankheiten
abbelfen.

„Vorräthig bei Sohroedel Simon
in alle J. Demmerich in Naum-
burg G. Frange in Weißenfels
G. Reichardt in Eisleben A.
uns in Zeitz.

Friſchen Stettiner Portland Ce
ment empfehlen

Fr. Hensel Haenert.
Von den rühmlichſt bekannten
Halliſchen Hühneraugen-Pfläſterchen

halten mit Gebrauchsanweiſung à Stück 1
à Otzd. 10 ſtets Lager Helmbold Co.
Blaſebälge bei B. Lange's s65h e.

Aetz-Natron zum Seiſekochen
bei Meknabold e Co. vis à vis der al
ten Poſt, Leipzigerſtraße Nr. 109.

4 Für Oekonomen.
Große lange Leinölfaß, zu flüſſigem

Dünger zu fördern, offerirt billigſt
J. F. Weber.

brauchbare Seilergeſellen beiTüchtige und
dauernder Arbeit und gutem Lohn ſucht ſofort

J. F. Weber.
Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße Nr. 23,

empfiehlt ſein Lager zweckmäßiger Bandagen.

Verkauf von Schaafvieh.
Auf dem Rittergute Rödgen bei Mansfeld

ſtehen zum Verkauf
159 Stück Hammel zur Auswahl, und
100 güſte Mutterſchafe.

Abnahme nach der Schur.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Warnungs Anzeige.
Es werden hierdurch Alle diejenigen gewarnt

welche in Teutſchenthal oberhalb der Bar
riere der Chauſſeegeld Abgabe von der Chauſſee
ab durch das Dorf paſſiren, gleichviel, ob in
Geſchäften oder nicht, das geſetzliche Chauſſee
geld zu entrichten, widrigenfalls ſie zur geſetzli
chen Beſtrafung gezogen werden.

Teutſchenthal, den 20. Mai 1864.
Der Chauſſeepächter Taubert.

BReise- Literatur.
Die Baedeker'schen und andere gute Ref-

se-Handbiücher, sowie billige „BReiſeefün-
rer (Harz, Thüringen Sächs. Schweiz ete.)
und Karten sind stets vorräthig

Halle in der
Pfeſferschen Buchhanädlg.
Boden u. Niederlagsräume, vorzüg

lich geeignet zur Lagerung von Getreide, Roh
zucker c. bei Klinkhardt S Schreiber.

Angekommen
für Schloſſer und Schmiede von den beſten Sor
ten Coaks und Weſtphälinger Steinkohlen beim
Schmiedemeiſter Müller Leipzigerſtraße.

Rohrnägel 1000 Stück 1 ſowie
Drathnmägel

in allen Größen billigſt bei
C. F. Bitter gr. Ulrichsſte. 42.

Cirea 20 bis 25 8 große Rochlitzer
Schlangengüurkenkerne ſind zu verkaufen
große Märkerſtraße Nr. 18.

Mineralwäßſſer,
künſtliche wie natürliche, in allen Gattun
gen bei

Helmbold G Co.
vis à vis der alten Poſt Leipzigerſtr. Nr. 109.

Klempner, Schloſſer und Holzar-
beiter finden Arbeit bei
Alw. Taatz, Magdeburger Chauſſee Nr. 4.

Arbeiter Geſuch
Tüchtige Häuer und Karrenlaufer finden bei

einem Lohne von 20 und 25 pro Tag
dauernde Beſchäftigung durch den unterzeichne
ten GrubenRepräſentanten.

Halle, den 19. Mai 1864.
F. W. Heinrich,

Ober Steinthor Nr. 13,

50 tüchtige Maurergeſellen für aus
dauernde Arbeit und auten Lohn ſucht

J. G. Siegel, Maurermeiſter
in Leipzig.

Mein Bad Weidenplan Rr. 9 iſt
eröffnet. O. W. Nacke.

Zum Felſenburgkeller.
Montag den 23. Mai:

Erstes Garten Ooncoert.
Anfang 6 Uhr. E. John.

Goseck.
Sonntag den 22. Mai:

Miflitaſr- Concert
vom Muſikcorps der reit. Abth. Magdeb. Art.
Brigade Nr. 4.

Anfang Nachmittags 3 Uhr.
Nach dem Concert auf Wunſch Ball.

Hierzu ladet ergebenſt ein Nockſtroh.

W TrothaKleinpſingſten Tanz bei Brömme.
Sommertheater in Halle.

(Jn der Weintraube.)
Sonntag d. 22. Mai 1864:

Pech-Schulze,
OriginalPoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten
und 7 Bildern von H. SKlin gré. Muſik von
A. Lang. Die Direction.
VWerloren ein Karrenrad bei Nietleben

Dem Wiederbringer eine Belohnung bei
Lehmann am Schifferthor.
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